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Sir TeldenstetckRK.
Nazis, Hugenberger und Kozis

Miniſterpräſident Heinrich Deiſt.

Mit 19 gegen 17 Stimmen nahm der anholtiſche Landtag einen
fachlich fadenſcheinigen deutſchnationalen Mißtrauensantrag gegen
das Kabinett Deiſt an. Die Stürzer ſind aber nicht in der Lage,
ſelber eine Regierung zu bilden, ſodaß Genoſſe Deiſt weiter die
Geſchäfte führen muß, die er mit beſtem Erfolge ſeit den Tagen des
monarchiſchen Zuſammenbruchs in Händen hat.
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Wie es kam.
Deſſau, 5. Januar. (Eig. Drahtb.) Mitten in der Weltwirt

ſchaftskriſe und mitten in dem Kampf um die großen politiſchen
Entſcheidungen Deutſchlands und der Welt wird von freundlichen
Menſchen für einige Erheiterung geſorgt. Die bürgerlichen Rechts
parteien in Anhalt, Nationalſozialiſten, Deutſch
nationale, Volkspartei und Wirtſchaftspartei
haben, ſelbſtverſtändlich verſtärkt durch die K ommuniſten, in
der DienstagSitzung des anhaltiſchen Landtags die ſo zialde
mokratiſcheedemokratiſche Regierung Deiſt-Wever
geſtürzt.
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ſtürzen die Regierung in Anhalt.
Der Verlauf dieſer Landtagsſitzung zeigte wieder einmal den

Unfug des Länderparlamentarismus im grellſten Lichte. Anhalt
hat 350 000 Einwohner; das Miniſterium hat infolgedeſſen nicht
mehr Bedeutung als der Magiſtrat einer mittleren Großſtadt. Noch
lächerlicher aber als der Vorgang des Regierunggsſturzes ſelbſt iſt
der Grund, aus dem er geſchah. Das Land Anhalt ſetzt ſich
aus fünf Kreiſen zuſammen, von denen das Miniſterium aus
Gründen der Erſparnis, durch die Notverordnung des Reichsprä-
ſidenten ermächtigt, zwei Kreiſe zu einem zuſammen-
gelegt hat. Jm Zuge der gleichen Verwaltungsmaßnahme hat
das Miniſterium verfügt, daß der Sitz der Kreisdirektion der zu
ſammengelegten Kreiſe Deſſau und Köthen nach der größeren und
für das betreffende Verwaltungsgebiet leichter erreichbaren Stadt
Deſſau gelegt werde. Darüber empörten ſich einige bürgergliche
Kirchturmspolitiker und führten einen Mehrheitsbeſchluß des
Landtags herbei, der ſich gegen die Maßnahme der Regierung hin
ſichtlich der Beſtimmung des Kreisvorortes wandte. Die Regie
rung konnte ſelbſtverſtändlich nichts anderes tun, als auf ihren aus
Gründen der Zweckmäßigkeit erfolgten Entſcheidung be
ſtehen bleiben.

Aus dieſem außerhalb Anhalts wahrſcheinlich ganz unver-
ſtändlichen Anlaß ſtürzten die Rechtsparteien eine Regierung, deren

ſachliche Arbeit und vorzüglich Finanzverwal-
tung ſie Jahr für Jahr dadurch anerkannt hatten, daß ſie nach
entſprechenden Kompromißverhandlungen die Annahme des Haus
haltsplanes immer wieder ermöglichten. Das einzige überhaupt
begreifliche Motiv für die Rechtsparteien iſt, wie der ſozialdemo
kratiſche Fraktionsführer im Landtage feſtſtellte, das feige Zu
rückweichen der bürgerlichen Parteien vor den
Nazis. Die drei kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten
haben durch ihr Verhalten illuſtriert, wie der Kampf ihrer Partei
gegen den Faſchismus in der Praxis ausſieht Arm in Arm mit
der Harzburger Front gegen die Sozialdemo-
kratie!

Die Neuwahl des Miniſteriums ſoll am Freitag, den 8. Jan.
erfolgen, ſie wird indeſſen ergebnislos ſein, da ja die bürger
lichkommuniſtiſche Mehrheit zwar zum Sturze der Sozialdemo
kratiſchen Regierung ausgereicht hat, aber aus ihrer Mitte natürlich
keine neue bilden kann.

Vorspfel zu n.Lauſanne richtet ſich ein.
Bern, 6. Jan. (ES). Die für die Reparationskonferenz in

Frage kommenden Staaten haben dem Bundespräſidenten Motta
offiziell die Wahl Lauſannes zum Sitz der Reparationskonferenz
mitgeteilt. Der Präſident hat bereits die formelle Zuſtimmung ge
geben. Die Vorbereitungen für die Konferenz ſind in Lauſanne
bereits in vollem Gange. Verſchiedene Delegationen haben ſchon

Das Konferenzgebäude in Lauſanne.

in den großen Hotels ihre Räume beſtellt. Die franzöſiſche Delega
tion zählt über 70 Perſonen. Etwa ebenſo groß wird die britiſche
Delegation ſein. Die italieniſche beſteht aus etwa 30 Perſonen, die

belgiſche aus 15. Di t ierreichen. ie Geſamtzahl der Delegierten dürfte etwa 200

6 Der deutſche Geſandte in Bern hat ſich nach Lauſanne
egeben, um für die deutſche Delegation die Unterkunft zu regeln.

Das Datum der Konferenz iſt noch nicht -feſtgelegt. Man rechnet
jedoch mit Beſtimmtheit, daß ſie einige Tage nach dem 18. Januar
beginnen wird.

Botſchafter von Hoeſch bei Laval.
gt Paris, 5. Jan. Der deutſche Botſchafter von Hoeſch hatte am
Hienstag eine Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſi

denten und mit Finanzminiſter Flandin. Die Ausſprache galt
einem Meinungsaustauſch über die bevorſtehenden internationalen
Konferenzen. Botſchafter von Hoeſch wird bekanntlich in den
nächſten Tagen erneut nach Berlin reiſen.

Teilergebnis der Stillhaltung.
Die Stillhalterverhandlungen in Berlin haben zu einem wich

tigen Teilergebnis geführt und zwar in der Frage der Verlänge
rung der kurzfriſtigen Kredite. Von deutſcher Seite hatte man u.
a. das Projekt befürwortet, die kurzfriſtigen Kredite insgeſamt um
zehn Jahre zu verlängern und in dieſem Zeitraum ratenweiſe zu
tilgen. Der Plan konnte nicht durchgeſetzt werden. Die Auslands
banken haben ſich bereit erklärt, lediglich eine Verlängerung um
ein Jahr zuzugeſtehen. Ohne Zweifel handelt es ſich hier
um eine Zwiſchenlöſung, da man ſicherlich das Ergebnis
der Reparationskonferenz abwarten will. Jn anderen wichtigen
Punkten gehen die Verhandlungen weiter, ſo in der Zinsfrage und
in der Sicherheitsfrage. Hinſichtlich der Sicherheitsfrage
hat ſich gezeigt, daß die Anſprüche, die beſonders von amerikani
ſcher Seite geſtellt werden, nicht durchzuführen ſind. Jn der Zins
frage ſind es beſonders die Holländer und die Schweizer, die als
Entgelt für die Stillhaltung einen höheren Zinsſatz fordern.

England und Skandinavien.
Die Länder wollen eine gemeinſame Währungsfront bilden.

Kopenhagen, 6. Januar. (EF.) Heute beginnt in Kopenhagen
eine Beſprechung der ſkandinaviſchen Außenminiſter, bei der es ſich
vor allem um die Klärung von Währungs- und handelspolitiſchen
Fragen handelt. Nach der Auffaſſung der Stockholmer Preſſe ſoll
die Kopenhagener Beſprechung ein Wirtſchaftsbündnis zwiſchen
England und Skandinavien vorbereiten. Die Tatſache, daß ſowohl
England als auch die drei ſkandinaviſchen Länder in ungefähr
gleichem Maße den Goldſtandard verlaſſen haben, gibt zu der Ver
mutung Anlaß, daß eine gemeinſame Währungsfront zwiſchen
England und den nordiſchen Ländern gebildet werden ſoll.

Die Zahl der Arbeifsloſen in Dänemark beträgt nach den letzten
Feſtſtellungen 115 548. Jn der letzten Woche war eine Zunahme

Gefährdung der Reichseinheit?
Von Dr. Wilhelm Hoegner, M. d. R.

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat in den letzten Jahren ihr
Schwergewicht nach Norddeutſchland verlegt. Dort winken ihr noch
ungeahnte Möglichkeiten, im Süden des Reiches dagegen, vor allem
in Bayern, hat ſie bei den Septemberwahlen von 1930 ſo ziemlich
ihre natürlichen Grenzen erreicht. Offenſichtlich denkt Hitler nicht
mehr davran, wie im Jahre 1923 den Marſch auf Berlin von Bayern
aus zu beginnen. Die Entſcheidung darüber, ob die deutſche parla
mentariſche Demokratie von einer offenen oder verſchleierten faſchi
ſtiſchen Diktatur abgelöſt werden ſoll, wird alſo vorausſichtlich in
Preußen fallen.

Die Umgruppierung der nationalſozialiſtiſchen Kräfte ruft im
Süden und Weſten des Reiches Gedankengänge wach, die einen
etwaigen Sieg des Nationalſozialismus in Norddeutſchland als
ſchwerſte Gefährdung der Reichseinheit erſcheinen laſſen.
An ſich ſind die Beſtrebungen, unter Umſtänden den deutſchen Süden
vom Norden vermeintlich zeitweilig zu trennen, nicht neu.
Als man in den Jahren 1919-20 eine Bokſchewiſierung Norddeutſch
lands vielfach für unvermeidlich hielt, ſprachen ernſthafte bayeriſche
Politiker in aller Oeffentlichkeit davon, Bayern müſſe ſich vom Reich
„abkapſeln“, „das geſunde Glied vom kranken abſchnüren“ und für
die Wiedervereinigung beſſere Zeiten abwarten. Heute werden
unter dem Eindruck des angekündigten nationalſozialiſtiſchen
Schreckensregiments in Bayern und auch im Rheinlande wieder
ähnliche Erwägungen angeſtellt. Zunächſt machen ſich gewiſſe mo
narchiſtiſche Verſchwörer, die ſeit der in Lächerlichkeit verſunkenen
Statthalterſchaft des Herrn von Kahr für Rupprecht von Wittels
bach im Herbſt 1923 unter der Decke arbeiten mußten die wachſende
Gegenſtimmung gegen den Nationalſozialismus zu Nutz. Sie em
pfehlen ſich laut und lauter als Gegengift gegen den nationalſozia
liſtiſchen Maſſenwahn. Nach ihrer Beweisführung kann nur durch
die Ausrufung der Monarchie oder mindeſtens der Staatspräſiden
tenſchaft für einen Wittelsbacher die nationalſozialiſtiſche Herrſchaft
ohne Blutvergießen von Bayern ferngehalten werden. Nur in
dieſem Falle würden angeblich die nationaliſtiſchen Offiziere, ebenſo
wie die Mehrzahl der ſonſtigen Mitglieder der nationalen Wehrver
bände, „eingedenk ihres Fahneneides“ aus der HugeribergHitler
Front herauszubringen ſein. Jm Volke würde die Erinnerung an
die guten alten Zeiten der ehemals volkstümlichen bayeriſchen Mo
narchie ſich als ſtärker erweiſen, als der Wunderglaube ans Dritte
Reich. Die Monarchiſten rechnen auch mit der hitlerfeindlichen Ein
ſtellung der katholiſchen Geiſtlichkeit, die im Nationalſozialismus
norddeutſcher Prägung eine rein proteſtantiſche Bewegung erblickt.
Sie weiſen darauf hin, daß gerade die betonte Einſtellung gegen die
„ſchwarze Internationale der Hitlerbewegung im norddeutſchen
Bürgertum ſo ſtarken Anhang verſchafft hat und daß infolgedeſſen
unter einer nationalſozialiſtiſchen Diktatur die deutſchen Katholiken
wieder zu Staatsbürgern zweiter Klaſſe herabgedrückt würden.
Von der bayeriſchen Arbeiterſchaft fürchten ſie keine ſtarke Gegen
wirkung, weil dieſe, vor die Wahl geſtellt, unter dem national
ſozialiſtiſchen Gewaltſyſtem zu Grunde gehen oder unter der Mo
narchie als „loyale Oppoſition Seiner Majeſtät“ für die Verbeſſe
rung ihrer Lage wirken dürfen, lieber die Monarchie über ſich er
gehen laſſen würde.

Man braucht derartige politiſche Treibereien, bei denen vielfach
der Wunſch der Vater des Gedankens iſt, nicht zu
überſchätzen. Tatſache iſt aber, daß auch verantwortliche ſüddeutſche
Politiker ſich angeſichts der Lauheit der Reichsregierung in der Be
kämpfung der nationalſozialiſtiſchen Umtriebe über die mögliche
Entwicklung in Norddeutſchland Sorgen zu machen beginnen. Jn
dieſen Kreiſen nimmt man an, daß der Nationalſozialismus im re
publikaniſchen Preußen ſich nur nach bluti gen Kämpfen in
den Beſitz der Macht ſetzen könnte. Im Falle eines Bürgerkriegs
würden aber die ſüddeutſchen Staaten vor ſchwerſte Entſcheidungen
geſtellt.

Beſonders bedenklich ſtimmen zuverläſſige Meldungen aus dem

Rheinland, daß ſich dort wieder der Separatismus zu
regen beginnt. Schon im Jahre 1923 hatten die Separatiſten and
ihre franzöſiſchen Hintermänner ihre größten Hoffnungen auf die

Hitlerbewegung geſetzt. Nach einer amtlichen Mitteilung des
bayeriſchen Regierungs- Vizepräſidenten der Pfalz vom 10. Novem
ber 1923 waren die franzöſiſchen Generale in Speyer ſehr enttäuſcht,
als ihnen ein bayeriſcher Regierungsbeamter auf das beſtimmteſte
verſicherte, daß der Hitlerputſch in München geſcheitert ſei. Die fran
zöſiſch-belgiſchen Truppen am Rhein hatten damals nach einer
Aeußerung des Generals de Ravinee auf den Befehl gewartet,
die Mainlinie zubeſe tz en. Gewiß ſteht heute das amtliche
Frankreich nicht mehr auf dem Standpunkt des franzöſiſchen Ver
handlungsplanes für die Verſailler Friedenskonferenz „die Unſtim
migkeiten der Länder, aus denen Deutſchland beſteht, zu fördern“.
Aber die Gelegenheit hat auch in der Politik ſchon oft Diebe ge
macht. Auch heute könnte der Verſuch der Einrichtung einer Hitler
diktatur in Deutſchland einem nationaliſtiſchen Frankreich wiederum
den Vorwand zu Sicherungsmaßnahmen gegen Deutſchland liefern.
Dann hätte eine Politik, die es mit ihrer angeblich nationalen
Grundrichtung für vereinbar hält, wiederholt den verantwortlichen
Leitern der deutſchen Außenpolitik in den Rücken zu fallen und aus
Machtgier die Zukunft des deutſchen Volkes aufs Spiel zu ſetzen das
erzielt, was bisher den ſchlimmſten Feinden Deutſchlands nicht ge
lungen iſt.

Die deutſche Republik iſt nach 1918 mit ſeparatiſtiſchen Beſtre
bungen im Weſten und Süden des Reiches mehr als einmal fertigum 8500 Perſonen zu beobachten.
geworden. Das koſtbarſte Gut des deutſchen Volkes, ſeine unter un



ſäglichen Mühen erkämpfte Einheit, iſt uns bis heute erhalten ge
blieben. Wir Sozialdemokraten wiſſen, daß durch eine Zerſplitte
rung des Reiches auch das wirtſchaftliche Gedeihen der deutſchen
Arbeiterſchaft, ihre ſtolzen Organiſationen, ihre Zukunftshofſnungen

in Frage geſtellt wären. Wir bekämpfen eine faſchi
ſtiſche Gewaltdiktatur ebenſo, wie eine monarchi
ſtiſche Reſtauration, die auf leiſen Sohlen ihre eigenſüchtigen
Pfade ſchleicht. Aber gerade weil wir nach einem Ausſpruch der
Pariſer LAction Francaiſe von 1923 die beſten Verteidiger der
deutſchen Einheit“ ſind, haben wir angeſichts der außenpolitiſchen
Schwierigkeiten ein Recht darauf von der Reichsregierung endlich
Taten gegen die nationalſoziäliſtiſchen Zerſtörer
des Reichsgedankens zu fordern.

Dieſer Tage erſt hat ein katholiſches Blatt, die hochangeſehene
„Augsburger Poſtzeitung“ geſchrieben: „Der Kampf gegen Hitler iſt
der Kampf für den deutſchen Rhein!“ Jn der Tat iſt der National
ſozialismus aus einer Gefahr für die Staatsform zu einer Gefahr
für den Beſtand des Reiches geworden. Für Deutſchland reifen
größte Entſcheidungen heran. Möge der Reichskanzler Brüming ſich
in dieſen Tagen das Wort Turgots an Ludwig XVI. vor Augen
halten: „Gedenket, daß es Schwäche geweſen iſt, die Karls I.
Haupt auf das Schaffott gebracht hat“.

Berbilligte Kohlen.
Für die hilfsbedürftige Bevölkerung.

Im Rahmen der Winterhibfe hat die Reichsregierung
weitere Mittel zur Verfügung geſtellt, um für die nächſten Monate
neben der ſeit Mitte Dezember im Gange befindlichen Fleiſchver
billigung eine Kohlenverbilligung für die hilfsbe-
dürftige Bevölkerung durchzuführen. Die näheren Be
ſtimmungen enthält ein gemeinſamer Erlaß des Reichsarbeitsmini
ſters und des Reichsminiſters des Jnnern vom 23. Dezember 1931.
Danach ſind zur Teilnahme an der Kohlenverbilligung berechtigt
alle Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeits
loſenverſicherung und der Kriſenfürſorge, die Fa
milienzuſchläge erhalten, ferner die von der öffentlichen Für
ſo rge laufend als Hauptunterſtützte in offener Fürſorge Un
terſtützten, die einen eigenen Haushalt führen, und ſchließlich
Empfänger der Zuſatzrente nach dem Reichsverſorgungs
geſetz, ſoweit ſie einen eigenen Haushalt führen und ausſchließlich
auf Rente und Zuſatzrente angewieſen ſind.

Das Verfahren iſt in ähnlicher Weiſe geregelt wie bei der Fleiſch
verbilligung. Es werden Bezugſcheine ausgegeben, die nicht
lübertragbar ſind, und zwar für die Hauptunterſtützungsempfänger
der Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſenfürſorge durch die Ar
beitsämter, für die von der öffentlichen Fürſorge laufend unter
ſtützten Perſonen und für die Empfänger von Zuſatzrente nach dem
Reichsverſorgungsgeſetz durch die Dienſtſtellen der öffentlichen Für
ſorge. Bezugſtellen für verbilligte Kohlen ſind alle Koh
lenverkaufsſtellen, die ſich bereit erklären, den Bezugſchein
in Zahlung zu nehmen und den ſonſt gegebenen Vorſchriften ent
ſprechen. Die Verkaufsſtellen werden dur ch Aushang kennt-
lich gemacht. Jeder Berechtigte kann monatlich zwei
Zentner verbilligter Kohle erhalten. Der verbilligte
Preis muß für den Zentner dreißig Rpfg. unter dem Ta
gespreis oder, ſofern für Unterſtützungsempfänger durch Preis
nachläſſe der Kohlenſyndikate und des Groß und Kleinhandels ſo
wie durch Frachtermäßigungen oder durch Ermäßigungen auf
Koſten des Fürſorgeverbandes bereits Preisverbilligungen erzielt
ſind, dreißig Rpfg. unter dieſen verbilligten Prei-
ſen liegen. Die Verbilligung wird für alle Arten von Kohle, auch
für Braunkohlenbriketts gewährt.

Der erſte für den Monat Januar gültige Bezugſchein mit zwei
auf je 1 Zentner Kohle lautenden Abſchnitten wird im Laufe die
ſes Monats ausgegeben werden. Gleichzeitig gelangt ein weiterer,
vier Wochen umfaſſender Bezugſchein für verb illigtes
Fleiſch zur Ausgabe.

Die neue Umſatzſteuer.
Durchführungsbeſtimmungen und PhaſenPauſchalierung.

Wie von unterichteter Seite mitgeteilt wird, iſt mit dem Erlaß
einer Novelle zu den Durchführungsbeſtimmun-
gen der Umſatzſteuer wegen der erhöhten Umſatzſteuer noch
im Laufe des Januar zu rechnen. Vorausſichtlich werden
in der gleichen Zeit auch die Durchflihrungsbeſtimmungen zur
Ausgleichsſteuer erlaſſen werden, wobei es ſich um die umſatz
ſteuerliche Erfaſſung der Einfuhr handelt. Dagegen dürfte noch
geraume Zeit vergehen, ehe die von allen beteiligten Gewerbekrei
ſen gewünſchte und in der Reichs Notverordnung auch vorgeſehene
Phaſen-Pauſchalierung bei der Umſatzſteuer wirkſam
werden kann. Es ſchweben in dieſer Angelegenheit vorerſt Ver
handlungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und der deut
ſchen Textilinduſtrie. Man hat ſich dieſen einen für die Phaſen
Pauſchalierung in Frage kommenden Gewerbezweig ausgewählt,
um erſt einmal an ihm in der Praxis die Wirkung der Phaſen
Pauſchalierung beobachten zu können. Der früheſte Termin
für die Einführung der PhaſenPauſchalierung bei den
Waren der Textihinduſtrie werde aber dennoch
nur der 1. April ds. Js. ſein können, da die Erörterungen
außerordentlich kompligiert und zeitraubend wären. Es gelte, da
für Sorge zu tragen, daß durch die PhaſenPauſchalierung das
ſteuerliche Aufkommen gewährleiſtet bleibe, das bisher durch Be
ſteuerung der Einzelphaſen des Erzeugniſſes erreicht wurde. Dazu
ſei notwendig, daß z. B. bei der Textilinduſtrie nach genauen Be
rechnungen jede einzelne Phaſe von der Erzeugung bis zur Fer
tigkonfektion pauſchaliert werde. Jſt die PhaſenPauſchalierung
durchgeführt, dann bedeute ſie inſofern eine weſentliche Verein
fachung des Geſchäftsverkehrs, als nur noch an einer Stelle des
ganzen Erzeugungs- und Umſatzkreislaufes die Umſatzſteuer in die
Erſcheinung tritt. Ob und welche anderen Induſtrie und Gewerbe
zweige ſpäter von der PhaſenPauſchalierung erfaßt werden ſollen,
könne man erſt aufgrund der praktiſchen Erfahrungen bei der Tex
tilinduſtrie feſtſtellen.

Aus dem Klagges--Lande.
Braunſchweig, 5. Januar. (Eig. Drahtb.) Heute iſt der letzte

ſozialdemokratiſche Referent aus dem braunſchweigiſchen Staats
miniſterium entfernt worden. Der Oberregierungsrat
Queck, Referent für das Berufsſchulweſen, iſt als GewerbeOber
lehrer an die Berufsſchule Braunſchweig verſetzt worden. Das
braunſchweigiſche Staatsminiſterium iſt nun völlig ſozialiſtenrein.
Herr Klagges hat den ihm erteilten Auftrag der Maryxiſtenbekämp
fung im Staatsminiſterium alſo gut durchgeführt.

Das neue ſüdſlawiſche Kabinekk. Der König hat das neue Ka
binett Ziwkowitſch ernannt. Außer dem Miniſterpräſidium blei
ben Außen und Kriegsminiſterium unverändert. Das Innere
übernimmt der frühere Kultusminiſter Srſchkitſch. Finanzminiſter
wurde Djordjewitſch.

Die WaſſerſtraßenFrage.
Noch keine Einheitlichkeit erzielt.

Der Reichsverkehrsminiſter Treviranus beſprach am Diens
tag auf einer Länderkonferenz die Frage der Verreichlichung der
Waſſerſtraßenverwaltung. Er betonte, daß die heutige finanzielle
Lage dazu zwinge, ſich nicht mit vorläufigen Zwiſchenlöſungen auf
zuhalten, ſondern unverzüglich die endgültige Organiſationsform
der Reichswaſſerſtraßenverwaltung zu ſchaffen. Für eine geord
nete Verwaltung ſei es unumgänglich, daß das Reich die Verfügung
über das Perſonal erhalte. Jeglicher Schematismus ſei bei der
Organiſation der neuen Verwaltung zu vermeiden. Der Uebergang
der Waſſerſtraßen in die Verwaltung des Reichs gehe auf eine An
regung Preußens zurück.

Der preußiſche Staatsſekretär Krüger gab die Er-
klärung ab, daß auch die Länder den Wunſch hätten, in der Ver
waltung der Waſſerſtraßen jede mögliche Erſparnis machen zu hel-
fen. Es ſei aber zu befürchten, daß durch die geplante Neurege
lung nur mehr Aufwendungen entſtänden. Mit Ausnahme der
Hanſaſtädte hätten alle Länder gegen die Pläne des Reichsver
kehrsminiſters Bedenken.

Eine Annäherung der Standpunkte zwiſchen den Ländern und
dem Reichsverkehrsminiſter wurde nicht erzielt.

Heſſiſche Abſage an Hitler.
Eine Zenkrums-Kundgebung.

Mainz, 6. Januar. (EF.) Der Vorſitzende der heſſiſchen Zen
trumspartei, Dr. Bockius, veröffentlicht im „Mainzer Journal“
einen Artikel unter der Ueberſchrift „Jm Jahre 1932 hinter Brü
ning.“ Er ſagt darin, das Gebot der Schickſalsſtunde Deutſchlands
im Anfang des Jahres 1932 beſtehe darin, daß das ganze deutſche
Volk ſichtbar und offen hinter den verantwortlichen Staatsmann,
den Kanzler und Außenminiſter Brüning zu treten habe. Daraus
ergebe ſich für das Zentrum in Heſſen die Konſequenz, von jeder
Partei, die mit ihm zuſammen in eine Regierung treten wolle, ver
langen zu müſſen, daß es in Deutſchland nur eine Außenpolitik
gebe, nämlich die Außenpolitik der Reichsregierung Brüning, die
im Reichsrat unterſtützt werden müſſe. In den nächſten Jahren
werde ſo viel ſcheine ſicher zu ſtehen, keine Partei die abſolute
Mehrheit erhalten, auch die Heſſenwahlen hätten das gezeigt. Nach
allen Wahlen werde das Zentrum mitreden müſſen. Mit dem
Zentrum könne man jedoch nur verantwortlich regieren und auch
wohl auf weite Sicht hinaus nicht ohne Brüning, den gegen
wärtigen Exponenten des Zentrums. Auch die Nationalſogz i ga
liſt en, die nicht dazu kommen würden, auf grund von Wahlen
in Deutſchland allein zu regieren, müßten ſich eventl. einmal ent
ſcheiden, vom Regieren ſich dauernd fern zu halten oder umzu
lernen. Vielleicht könnten ſie in der Zukunft einmal als eine
Zuſammenfaſſung einer Rechten eine geſchichtliche Bedeutung im
aufbauenden Sinne erhalten, die ſie bis jetzt nicht hätten. Das
wäre allerdings eine Zeit, wo die SS. und S. neben den geſetz
lichen Machtmitteln aufgehört hätten, zu beſtehen.

Das klingt für Herrn Hitler wenig verheißungsvoll. Er wird
weiter warten müſſen, und hoffen und harren machte ſchon
Manchem zum Narren.

Zwei Amerikaner.

Waller E. Edge. Fred A. Brikten.
Walter E. Edge, der Botſchafter der Vereinigten Staaten in

Paris traf in Berlin ein, um hier mit führenden deutſchen Per
ſönlichkeiten zu ſammenzutreffen.

Fred A. Britten, der frühere Vorſitzende des Marineaus
ſchuſſes im amerikaniſchen Abgeordnetenhaus, forderte in einer
vielbeachteten Rede, daß der Verſailler Friedensvertrag einer Re
viſion unterzogen und Deutſchland die jetzt unberechtigt gewor
denen Reparationszahlungen erlaſſen werden ſollen.

Polizeioffiziere ſind verfaſſungstreu.
Oberſt a. D. Dillenburger an Severing.

Der Vorſitzende der Vereinigung der Polizeioffi-
ziere Preußens, Polizeioberſt a. D. Dillenburger, hat
am 5. Januar 1932 dem Preußiſchen Miniſter des Jnnern eine
ſchriftliche Erklärung überreicht, in der es heißt:

„Die Vereinigung bedauert die von ihr nicht beabſichtigte und
nicht veranlaßte Preſſeveröffentlichung der am 9. 12. 1931 vorzu
tragenden Stellungnahme zum Fall Levit, da hierdurch der
Eindruck einer Mißtrauenskundgebung gegen den Herrn Miniſter
erweckt worden iſt. Solches Mißtrauens- oder Vertrauensvotum
gegen einen Reſſortchef auszuſprechen, iſt aber ein Verband gar
nicht bevollmächtigt. Vielmehr iſt ſolches Votum nur eine Waffe
im parlamentariſchen Kampf. Ebenſowenig iſt ein Verband be
fugt, in den Dienſtbetrieb einzugreifen. Solcher Eingriff iſt auch
von der Vereinigung der Polizeioffiziere Preußens mit ihrer Stel
lungnahme nicht beabſichtigt geweſen. Es ſollte vielmehr mündlich
die Auffaſſung der Vereinigung zum Fall Levit vorgetragen wer
den. Um aber in Zukunft ähnlichen Mißdeutungen oder uner
wünſchten Preſſeveröffentlichungen vorzubeugen, wird die Vereini
gung gegebenenfalls keine derartig ſcharf pointierten Aeußerungen
mehr ſchriftlich feſtlegen, ſondern die betreffende Angelegenheit durch
mündlichen Vortrag erledigen. Die von einem Teil der
Preſſe oder deren Organiſationen aus oben erwähnter Stellung
nahme herauskonſtruierten Zweifel in die Verfaſſungstreue
der Polizeioffiziere entbehren jeder, auch der ſchwächſten
Grundlage. Die Vereinigung hat das ſtets offen betonte Ziel, für
engſten Zuſammenhalt und unbedingte Manneszucht innerhalb der
Schutzpolizei zu arbeiten und einzutreten für ſtrengſte Jnne-
haltung der Verfaſſung, und ſie wird darin ihrem Reſ
ſortchef die unbedingte Gefolgſchaft leiſten, ebenſo wie
zur Aufrechterhaltung der verfaſſungsmäßigen
Staatsform.“

Daraufhin hat der Preußiſche Miniſter des Innern die gegen
die Vereinigung der Polizeioffiziere Preußens getroffenen Maß
nahmen aufgehoben.

Volksabſtimmung in Danzig.
Danzig, 6. Januar. (EF). Jm Danziger Volkstag wurde von

den Regierungsparteien, den Nationalſozialiſten bis zum Zentrum,
der durch Volksbegehren angenommene Antrag auf Auflöſung des
Volkstages abgelehnt. Der Antrag wird jetzt von der Regierung
zur Volksabſtimmung geſtellt. Er iſt von den Sozialdemokraten
und Kommuniſten geſtellt worden und erreichte beim Volksbegehren
48 000 Unterſchriften. Für den Volksentſcheid iſt eine Beteiligung
von mindeſtens 110 000 Stimmberechtigten notwendig.

Ein Bärendienſt.
Skuttgarker Polizei beſchlagnahmt die „Schwäbiſche Tagwacht“.

Stultgark, 5. Januar. (Eig. Drahtb.) Das Stuttgarter Polizei
präſidium hat am Dienstag der württembergiſchen Regierung einen
unglaublichen Bärendienſt geleiſtet. Es hat die „Schwäbiſche
Tagwacht“ etwa 2 Stunden nach der Ausgabe ihrer erſten
Exemplare auf Grund des S 12 Abſatz 1 in Verbindung mit 8 1
Abſatz 1 Ziffer 2 der Verordnung des Reichspräſidenten vom
28. März 1931 beſchlagnahmt und hat die Beſchlagnahme
in der rigoroſeſten Weiſe durchgeführt. Die Polizeiorgane fingen
in den Verteilungsdiſtrikten die Austrägerinnen ab und nahmen
ihnen die Zeitungspakete fort. Sie holten die Blätter aus den
Wirtſchaften, beſchlagnahmten die Sendungen nach den Vororten
und beſchlagnahmten auch die Kopfblätter der Tagwacht für die
Kreiſe Ludwigsburg und Reutlingen. Alles mußte neu gedruckt
werden und konnte daher erſt mit großer Verſpätung in die Züge
bzw. on die Leſer gebracht werden.

Der Grund dafür iſt in Folgendem zu ſuchen: Die Schwäbiſche
Tagwacht hatte im Anſchluß an die Meldung des „Soz. Preſſe
dienſtes“, daß das Verfahren gegen den Aſſeſſor Beſt in Darm
ſtadt nicht, wie es die Nationalſozialiſten gemeldet hatten, ein
geſtellt ſei, ſondern daß die Ermittlungen fortgeſetzt würden, einen
ſcharſen Kommentar angeſchloſſen.

Es heißt, daf die Stultgarter Polizei in dieſem Kommentar
eine Beleidigung der deutſchen Rechtſprechung erblickt. Man
könnte mit mehr Recht ſagen, daß die unglaubliche Blindheit der
Stuttgarter Pol. zei gegen die wüſten Roheiten, mit denen das
Stuttgarter Naziorgan gefüllt iſt, ohne daß die Polizei dagegen
einſchreitet, eine viel gröbere Beleidigung der deutſchen Recht
ſprechung darſtellt, als die beanſtandete Notiz der „Schwäbiſchen
Tagwacht“.

Der württembergiſche Polizeiminiſter und Staatspräſident
Bol z, der ſoeben den Kampf gegen den politiſchen Radikalismus,
wie ihn die nationalſozialiſtiſche Bewegung in erſter Reihe ver
körpert, als die vordringlichſte Aufgabe der Politik bezeichnet hat,
dürfte an dieſer Aktion ſeiner Polizei wohl keine Freude ge
habt haben.

Muſſolini abgeblitzt.
Ein Hereinfall eines deukſchen Bedienten.

Am Dienstag fand vor dem Schöffengericht BerlinMitte ein
Beleidigungsprozeß gegen den Herausgaber der ſogenannten
„Grünen Briefe“, Sonntag, ſtatt, den die Reichsregie-
rung angeſtrengt hatte. Sonntag hatte dem Miniſterialdirektor
Dr. Zechlin, den Preſſechef der Reichsregierung nachgeſagt, daß
er als Sozialdemokrat im Dienſte der antifaſchiſtiſchen Liga ſtehe,
daß er den Reichspräſidenten über die Stellungnahme der ſozial
demokratiſchen Preſſe gegenüber Muſſolini und den Faſchismus in
Jtalien falſch informiert habe, daß er den Angriffen der Links
preſſe gegenüber dem Faſchismus nicht mit der nötigen amtlichen
Pflichterfüllung entgegen getreten ſei.

Der Verlauf des Prozeſſes und vor allem die Erklärungen des
Angeklagten Sonntag zeigten deutlich die Quellen dieſer
Vorwürfe und den Zweck der Angriffe gegen Zechlin. Die
„Grünen Briefe“ des Herrn Sonntag ſind ein rechtsradikales
Organ, das im weſentlichen auf dem Abonnement durch ſehr zah
lungskräftige Kreiſe, namentlich durch die Schwerinduſtrie,
beruht. Dieſe Kreiſe haben von jeher Angriffe gegen Zechlin ge
richtet, um einen Mann aus ihren Reihen an ſeine Stelle zu
bringen. Jn dieſem Falle jedoch war dies nur ein Nebenziel.

Die Aktion richtete ſich vor allem dagegen, daß die ſozialdemo
kratiſche Preſſe in Deutſchland einen ſcharfen und un
erbittlichen Kampf gegen das faſchiſtiſche Syſtem, ſeine Auswir
kungen und ſeine Schandtaten führt. Wie der Angeklagte ſelbſt er
zählte, iſt die Anregung zu ſeinem Vorgehen von Kreiſen um
Muſſolini ausgegangen. Die Erklärung des Angeklagten
war ein einziger Wutſchrei gegen die antifaſchiſtiſche Kritik in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe. Man möchte in den Kreiſen um Muſſo
lini gern die deutſche ſozialdemokratiſche Preſſe ſo knebeln, wie die
freie Preſſe in Jtalien geknebelt iſt. Es iſt deshalb mit Hilfe dieſes
Sonntag eine Jntrige geſpielt worden, die nichts anderes iſt, als
ein Ausfluß des ſchlechten Gewiſſens Muſſolinis und ſeiner Mit
arbeiter. Wer nichts zu verbergen hat, hat auch die Kritik nicht zu
ſcheuen!n Prozeß nahm der Beklagte ſchließlich ſeine Behauptungen

und Anſchuldigungen gegen Zechlin zurück, der daraufhin den
Strafantrag zurückzog. Die Jntrige gegen Zechlin iſt zuſammen
gebrochen. Gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe
konnte ſie ſelbſtverſtändlich erſt recht nicht wirkſam werden. Die
ſozialdemokratiſche Preſſe vertritt dem Faſchismus gegenüber die
Sache des Rechts und der Freiheit. Sie führte einen grund
ſätzlichen Kampf. Sie wird ſich darin wie bisher auch in Zukunft
nicht beirren laſſen am allerwenigſten durch die Wutſchreie, die
in ſolcher Form aus dem Kreiſe um Muſſolini gegen ihre berechtigte
Kritik laut werden.

China und der Völkerbund.
Genf, 5. Januar. (Eig. Drahtb.) Die chineſiſche Regierung hat

den Antrag auf ſofortige Einberufung des Völkerbundsrates wegen
der Beſetzung von Tſchintſchau unmittelbar an den amtierenden
Präſidenten gerichtet. Briand hat eine Rundfrage bei den Rats
mitgliedern eingeleitet, ob dem Antrage ſtattgegeben werden ſoll.
Jm Sekretariat hält man die frühere Einberufung für wenig
wahrſcheinlich, da der Rat ohnedies am 25. Januar zuſammentritt
und der mandſchuriſche Konflikt auf der Tagesordnung ſteht.

i A. an Hugenberg? Wie in Berliner politiſchen Kreiſen en gen c in dieſer Woche Verhandlungen zwiſchen

Vertretern des Scherlkonzerns und Aufſichtsrats
mitgliedern der Deutſchen Allgemeinen Zeitung
ſtattfinden, die eine Ueberleitung der „Deutſchen Allgemeinen Zei
tung“ in den Scherlkonzern zum Ziele haben. Es handelt ſich da
bei um die Uebergabe der Akkien, die im Beſitze Vöglers, des ge
genwärtigen Hauptaktionärs, ſind.
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Die zukünftige Zinsberechnung.
Am Donnerstag ſoll zwiſchen den privaten Banken, Sparkaſſen,

öffentlichen Kreditanſtalten, Genoſſenſchaften, Arbeiterbanken und
Beamtengenoſſenſchaftsverbänden ein Vertrag abgeſchloſſen
werden, der die Grundlage für die zukünftige Zinsbe-
rechnung bei Guthaben und gewährten Krediten ſchaffen ſoll.
Die vierte Notverordnung hatte feſtgelegt, daß bis zum 31. Dezem-
ber ein freiwilliges Abkommen zwiſchen den verſchiedenen Bank
ſyſtemen zur Regelung und zur Senkung der laufenden Zinsſätze
getroffen werden ſoll. Andernfalls hatte der Bankkommiſſar die
Zinsbedingungen für das Reich durch Machtſpruch von ſich aus
feſtzuſetzen. Mit einiger Verſpätung wird dieſes Abkommen nun
am Donnerstag unterzeichnet werden.

Das Abkommen ſieht die Errichtung eines zentralen Kre
ditausſchuſſes in Berlin vor, in dem die genannten Ban
kengruppen paritätiſch vertreten ſind. Seine Beſchlüſſe ſind ein
ſtimmig zu faſſen. Neben dem zentralen Kreditausſchuß ſollen
örtliche Kreditausſchüſſe errichtet werden. Der Aufbau der
Haben und Debetſätze ſoll einen Ausgangszins von vier
Prozent bei täglich fälligen Spurguthaben zur
Grundlage haben. Bei Kündigungsgeldern darf im allgemeinen
der Zinsſatz nur 1 Prozent höher liegen. Bei Feſtlegung der Gel
der auf einen beſtimmten Tag und bei Mindeſtbeträgen von 20 000
Mark darf die Vergütung einen Satz von Prozent unter Reichs
bankdiskont erreichen. Ueber Ultimo feſtgelegte Gelder dürfen bis
zu 1 Prozent unter Reichsbankſatz verzinſt werden. Bei klei
neren und mittleren Banken und bei Genoſſen-
ſchaften iſt vorgeſehen, daß der Ausgangszinsſatz Prozent
höher liegt.

Die Zinſen für gewährte Kredite (Debetzinſen)
ſollen ſich an den Reichsbankdiskont anlehnen. Die Zinsſpanne,
die darüber liegt, wird von den örtlichen Kreditausſchüſſen geregelt,
die auch Kontrollrechte und Kontrollpflichten haben. Die
Spanne ſoll ſo feſtgelegt werden, daß ſie ſich auf dem gewo
genen Durchſchnitt des von den einzelnen Bankgruppen
gewährten Einlagezinſes aufbaut. Dem Bankkommiſſar iſt in allen
Fällen die perſönliche und direkte Entſcheidung vorbehalten, in
denen die zu berufenen Kreditausſchüſſe nicht zu einſtimmigen Be
ſchlüſſen kommen.

Aus aller Wolt
Aufſtand der Eltern.

Erregke Szenen im Lübecker Kindertod-Prozefßz,

Lübeck, 5. Januar. (Eig. Drahtb.)
Die wochenlangen Calmette- Verhandlungen haben allmählich alle

Prozeßbeteiligten pſychiſch zermürbt. Vor allem die Eltern. So
kam es am Dienstag wieder zu einem erregten Zwiſchenfall.
Prof. Kleinſchmidt erſtattete ſein Gutachten. Er ging auf
die Frage ein, ob man ſchon am 26. April 1930, als die Aerzte
zuerſt bei einem Kinde eine Calmette-Fütterungstuberkuloſe feſt
ſtellten, die Eltern der gefütterten Kinder hätte benachrichtigen
müſſen. Profeſſor Kleinſchmidt ſagte: Wenn ich mir vorſtelle,
welche unglaublichen Sorgen ſich die Eltern nach der öffentlichen
Aufklärung gemacht haben und in welcher Unruhe ſie Tag und
Nacht lebten, wie ſie immer dachten: Jſt mein Kind auch krank?,
wenn ich mir da vorſtelle, dieſe Aufklärung wäre ſchon am
26. April erfolgt, ſo glaube ich nicht, daß man damit den Eltern
einen Gefallen getan hätte.“ Da ſchrie eine Mutter plötzlich auf:
Wir haben ſchon ab 26. April genug unruhige Nächte gehabt. Sie
ſollen uns hier nicht veräppeln, Herr Profeſſor!“ Ein Vater rief
dazwiſchen: „Sie ſollten erſt mal ſelbſt ein Kind haben, dann
wüßten Sie, wie einem zumute iſt! Das iſt furchtbar!“ Andere
Eltern: „Herr Profeſſor, Sie ſollten ſich in Jhren Ausführungen
menſchlicher benehmen. Hier ſitzen Eltern, die ihre Kinder verloren
haben. Sie ſollen nicht nur für die Angeklagten ſprechen, Sie
ſind doch Sachverſtändiger!“ Der Vorſitzende „Dieſe Vor
halte, die Profeſſor Kleinſchmidt gemacht werden, muß ich zurück
weiſen.“ Eine Mutter: „Am 22. Dezember vorigen Jahres
habe ich mein Kind aus St. Peter geholt. Seit der Zeit hat es
noch keine Nacht geſchlafen. Aber der Arzt ſagt, es ginge meinem
Kinde ſchon beſſer. Das ſtimmt ja alles nicht. Sehen Sie ſich doch
mein Kind an, Herr Profeſſor! Mein Kind hat das Gift ſeit dem
28. Februar im Leibe!“

Der Angeklagte verſuchte ſich zu rechtfertigen.
aufnahme geht weiter.

Die Beweis

Lawinenkakaſtrophen: 5 Tole. Bei Hochkrummbach im Für
ſtentum Lichtenſtein wurden 4 deutſche Touriſten von einer
niedergehenden Lawine verſchüttet. Die Leichen konnten noch
nicht geborgen werden. Ferner wurden im Schweizer Gebiet von
Martinier 2 Schweizer Alpiniſten von einer Lawine erfaßt. Der
eine der beiden Touriſten verunglückte tödlich, der andere erlitt
ſchwere Verletzungen, konnte jedoch geborgen werden.

Unmenſchliche Grauſamkeit eines Mörders. Der Unteroffizier
ſchüler Schoſtag, ein Deutſcher, der im poln. Heer dient, geriet
während eines Tanzvergnügens im Schützenhaus zu Wongrowitz
mit dem Zugführer Fandrejewſki in Streit. Dabei entriß
ihm dieſer den Mantel und die Militärmütze und verließ das Lokal,
um ein Zuſammentreffen mit Schoſtag zu provozieren. Als der
Unteroffizierſchüler ſtatt deſſen mit einigen Freunden nach Haus
ging, beſorgte ſich Fandrejewſki, der Kommandant einer polniſchen
Wehrorganiſation iſt, aus dem Waffendepot einen Karabiner und
Munition, überfiel Schoſtag auf dem Heimweg und ſchoß ihn
nieder. Dann ſtellte er ſich mit erhobener Waffe neben dem
Schwerverletzten auf, um zu verhindern, daß jemand ihn verbinden
könne. Auch auf die Polizei begann er ein Bombardement. Erſt
nach Stunden gelang es einem aus Bromberg angeforderten
Polizeikommando, ihn zu verhaften, doch war Schoſtag inzwiſchen
im Schnee verblutet. Die erregte Menge konnte nur mit Mühe
verhindert werden, den entmenſchten Mörder zu lynchen.

Der Preis einer Liebesnacht. Jn GroßAuheim (Rhein
heſſen) wurde ein 17jähriger Lehrling verhaftet, der ſeinen Onkel
durch drei ſcharfe Schüſſe lebensgefährlich verletzt hatte. Das Mo
tiv des Anſchlags war die Abſicht des Lehrlings, mit der 16jährigen
Enkelin ſeines Onkels eine Nacht ungeſtört verbringen zu können.

odesſturz aus dem Fenſter. Der bekannte 71jährige frühere
Frankfurter Gerichts und Gefängnisarzt Geheimrat Dr.
Roth iſt durch einen Sturz aus dem Fenſter ſeiner im 3. Stock ge
legenen Frankfurter Wohnung tödlich verunglückt. Anſcheinend
handelt es ſich um einen Unglücksfall.

Friedhofſchänder. In der Nacht zum Dienstag wurden auf
einem jüdiſchen Friedhof in Hamburg zwei junge Leute
dabei feſtgenommen, als ſie mehrere Grabſteine gewaltſam um
riſſen und eine Anzahl weiterer jüdiſcher Grabmäler beſchädigten.
Wie ſich bei näherer Unterſuchung herausſtellte, handelt es ſich bei

den beiden Feſtgenommenen um Mitglieder der Natio
nal ſozialiſtiſchen Partei. Es iſt in dieſem Falle alſo
endlich einmal gelungen, beweiskräftig feſtzuſtellen, daß National
ſozialiſten ſich als Friedhofsſchänder betätigen.

Hochwaſſer im Zſchopaukal bei Chemnitz.

Die ſchlimmſten Verwüſtungen der deutſchen Hochwaſſerkata
ſtrophe ſind offenbar im Rheingebiet bei Kehl angerichtet
worden. Durch Bruch des Dammes des Kinzig-Flüßchens wurde
das 2000 Einwohner zählende Dorf Auenheim vollkommen unter
Waſſer geſetzt. Mit vereinten Kräften war die Bevölkerung be
müht, zahlreiche bedrohte Häuer vor dem Einſturz zu retten.

Beſonders ſchwer wütete das Hochwaſſerunglück auch auf der
tſchechiſchen Seite bes Erzgebirges. Jn Sangerberg vei
Marienbad brach der Deich; das Hochwaſſer drang in zahlreiche
Häuſer ein: 30 Familen wurden obdachlos. Auf der ſächſiſchen
Seite des Erzgebirges ſcheint indes die größte Gefahr gebannt zu
ſein. Allerdings ſtehen im Hochwaſſergebiet in der Gegend
Chemnitz noch zahlreiche Brücken unter Waſſer, ſodaß der Land

T

Das Grubenunglück in Oberſchleſien.
Die 14 verſchükteken Bergleule wahrſcheinlich verloren.

Breslau, 5. Jan. (Eig. Drahtb.) Die mit größter Anſpannung
erfolgenden Bergungs arbeiten auf der 774-Meter-Sohle
der Carſten-Zentrums- Grube in dem Beuthener Vor
ort Karf geſtalten ſich außerordentlich ſchwierig. Das Gebirge be
findet ſich nach wie vor in leiſe merkbarer Bewegung. Da die zu

Die Anglücksgrube.

Bruch gegangene Vorſchichtſtrecke etwa 1000 Meter lang iſt, läßt
ſich kaum feſtſtellen, an welcher Stelle die Bergleute von dem Un
heil betroffen wurden. Der am Montag Abend geborgene Förder
mann berichtete, daß er noch kurz nach dem Unglücksfall mit den 14
vermißten Kameraden in Verbindung geſtanden habe. Wahrſchein
liſt ſind die Verſchütteten erſt durch den zweiten Gebirgsſchlag, der
um 20,30 Uhr einſetzte und über Tage in ganz Beuthen als Erd
erſchütterung wahrgenommen wurde, begraben worden. Seit die
ſer Zeit ſind die Klopfzeichen der Rettungsmannſchaften von den
Eingeſchloſſenen nicht mehr beantwortet worden. Es iſt daher kaum
damit zu rechnen, daß auch nur ein einziger unter den Verſchütte
ten lebend geborgen werden kann. Vorausſichtlich dürften die Ret
tungsarbeiten vor Anfang der nächſten Woche nicht zum Abſchluß
kommen.

Wirkungen des Lufkdrucks. Eine wie ungeheure Macht der
Luftdruck ausübt, wird nur zuweilen einmal offenbar. Ein Land
mann konnte ſie dieſer Tage wirklich veranſchaulicht ſehen. Er
war damit beſchäftigt, mit kochendem Waſſer und Dampf Milch
eimer zu reinigen. Er hatte zuerſt den Eimer gut mit Waſſer
ausgeſpült, und ließ darauf den kochend heißen Dampf in das
Gefäß ſtrömen, worauf er den feſtſchließenden Deckel anbrachte.
Als er nach einiger Zeit nach ſeinem Eimer ſah, war dieſer zu ſei
nem höchſten Erſtaunen vollkommen verbeult und zuſammenge-
drückt, als hätte ihn jemand mit Füßen und Fäuſten zertrampelt.
Es hatte jedoch niemand von außen Gewalt geübt, ſondern die
Erklärung war die, daß, als ſich der Dampf im Eimer verdichtete,
innen ein luftleerer Raum gebildet hatte, ſo daß nun die Ueber
macht des äußeren Luftdrucks über den inneren ſchwächeren Ge
gendruck die Wände des Gefäßes eindrückte.

Merkwürdige Leibgerichte. Die Wilden Neu-Kaledo
niens eſſen mit Vorliebe gebackene Skarabäen oder in Oel ge
ſottene Spinnen. Die Chineſen bevorzugen rohe Fiſche, die
mit Honig untermiſcht werden, oder Vambusſproſſen in Rhizinus
öl, die BanguBangu, die noch nicht beſonders ziviliſiert
ſind, ſetzen ihre Mahlzeiten aus Ameiſen, Schlangen und Termiten
zuſammen. Alle dieſe Nahrungsmittel ſind nahrhaft und be
kömmlich.

die Hochwaſſerkataſtrophe mit voller Wucht ein.

e

Ueberſchwemmke Uferſtraße in Görlitz.

ſtraßenverkehr ſehr behindert iſt. Jn der Stadt Chemnitz ſelbſt
können mehrere Straßenbahnlinien nur durch Umſteigen aufrecht
erhalten werden. Durch Kabelſchäden war auch für lange Zeit der
Licht- und Fernſprechbetrieb in einem Teil der Stadt unter
brochen.

In Oeſterreich und in der Tſchechoſlowakei ſetzt erſt jetzt
Die Donau iſt in

der Nacht zum Dienstag um 4 Meter geſtiegen. Jn Spitz ſtürzte
die Donaufähre durch Bruch des Drahtſeiles um. Drei Perſonen
ertranken, unter ihnen befindet ſich auch der Fährmann.

Jn Böhmen führt die Elbe faſt 4 Meter Hochwaſſer. Jn der
Stadt Landskron in Oſtböhmen ſtehen 150 Häuſer unter Waſſer.

Sven Hedin-Ausſtellung. Am Dienstag- Vormittag wurde in
Stockholm die große Sven Hedin- Ausſtellung eröffnet, über die
der bekannte ſchwediſche Aſienforſcher ſich bereits vor kurzem aus
führlich im deutſchen Rundfunk geäußert hate. Die Ausſtellung
trägt den Titel „Von Zelten und Tempeln im Fernen Oſten“ und
zeigt in dreizehn Sälen der Liljeval'ſchen Kunſthalle eine Fülle von
religiöſen Kultgegenſtänden buddhiſtiſcher und lamaiſtiſcher Art und
bringt ferner ſehr intereſſante ethnographiſche Dokumente. Viel
Beachtung findet eine verkleinerte Wiedergabe des goldenen Pavil
lons der chineſiſchen Sommerreſidenz Jehol, ſowie die Nachbildung
der Küche eines tibetaniſchen Großbauernhaushalts.

Ein Likörmuſeum. Jn- London exiſtiert eine Likörſamm
lung, die nicht weniger als 320 verſchiedene Flaſchen inzwiſchen
ſind es vielleicht ſchon ein paar mehr geworden mit Likör ent
hält. Einzelne dieſer Flaſchen ſollen bereits aus dem Jahre 1800
ſtammen. Der Beſitzer hat 40 Jahre zur Vervollſtändigung dieſer
Sammlung gebraucht und dabei eine erſtaunliche Beharrlichkeit
an den Tag gelegt. Noch erſtaunlicher erſcheint allerdings die
Tatſache, daß der Beſitzer alle dieſe Flaſchen noch verkorkt und
verſiegelt, alſo der Verſuchung widerſtanden hat, die 320 Liköre
auch nur einmal zu probieren.

Letzte Kachvichten
Eigene Sunk- und Drahhtberichte)

Das Arkeil gegen Bankier Ouſtric.

Paris, 6. Jan. (Eig. Drahtb.) Bankier Ouſtric iſt am Diens
tag vom Pariſer Strafgericht in einem der gegen ihn eingeleiteten
Prozeſſe zu 138 Jahren Gefängnis und 5000 Francs Geldſtrafe
verurteilt worden. Er hatte 70000 Aktien der franzöſiſchen Schuh
geſellſchaft, die ſeiner Bank zur Aufbewahrung anvertraut waren,
zu Geſchäftszwecken verwandt. Der Direktor der Schuhgeſellſchaft,
der mit Ouſtrie unter einer Decke ſteckte, wurde zu einem Jahr Ge
fängnis und 3000 Francs Geldſtrafe verurteilt

Dorftragödie in Porkugal. Sechs Todesopfer.

Liſſabon, 6. Jan. In Baja bei Liſſabon hat ſich eine furchtbare
Dorftragödie abgeſpielt, der ſechs Perſonen zum Opfer fielen. Der
Landarbeiter Antonio Mattos war wegen Gerſtendiebſtahls ins
Gefängnis geſchickt worden. Als er zurückkehrte, hatte ſich ſeine
Frau erhängt. Aus Rache ſuchte Mattos den Landmann, der ihn
angezeigt hatte, in ſeinem Gehöft auf und erſchoß nicht nur ihn,
ſondernd auch deſſen Mutter und Bruder. Mattos kehrte dann in
ſein Haus zurück, wo er von Polizei umzingelt wurde. Er ſchickte
ſeine Kinder fort, verrammelte alle Türen und Fenſter und leiſtete
der Polizei Widerſtand. Es kam zu einem Feuergefecht, in deſſen
Verlauf Mattos den Polizeichef tötete und mehrere Poliziſten ver
wundete. Erſt nach dem Verſtärkung mit Maſchinengewehren ein
getroffen war, wurde Mattos durch eine Kugel getötet.

Bluklige Streikunruhen in Spanien.
Madrid, 5. Jan. Am Dienstag kam es zwiſchen den ſtreiken

den Arbeitern einer Schuhfabrik in Arnedo (Provinz Logrono) zu
einem Zuſammenſtoß mit der Guardia Civile, die ſich gezwungen
ſah, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Sechs Tote, darun
ter vier Frauen und 16 Schwerverwundete blieben am Platze.
Auch in der Provinz Ciadad Real wurde die Guardia Civile, die
ſich bemühte, Arbeitswillige vor den Streikenden zu ſchützen, mit
Steinwürfen und Piſtolenſchüſſen angegriffen. Bei der Abwehr
wurden vier Arbeiter verwundet.

Die ruſſiſchen Richtangriffspakkverhandlungen. Eine Mitteilung
an die Reichsregierung.

Moskau (über Kowno), 6. Jan. Wie wir erfahren, hat Außen
kommiſſar Litwinow der Reichsregierung durch den Botſchafter
Chintſchuk mitteilen laſſen, daß die kommenden ruſſiſch franzöſiſchen
und ruſſiſch-polniſchen Nichtangriffsverträge keine Schädigung der
politiſchen Intereſſen Deutſchlands enthalten würden. Die Ver
träge würden ſofort nach ihrer Unterzeichnung veröffentlicht.
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Breitfewegq 6]
Unſere Kaſſen ſind im Monat Januar 1932
an den Nachmittagen wegen Jahresabſchluß
arbeiten g eſch l oſſen.

Halberſtadt, den 28. Dezember 1931.

Die Stadtſparkaſſe Die Kreisſparkafſe
zu Halberſtadt.

Schiedsmann des 6. Bezirks
iſt jetzt Herr Kaufmann Hugo Langrock, Gröper
ſtraße 48.

Halberſtadt, den 5. Januar 1932.
Der Magiſtrat.

DonnerstagSchlachthof-Freibank r über
Rindfleiſch (Eodymvft) Pfund 30 Pfg.Rindfleiſch (roh) Pfund 40 Pfg.Schweineſieiſch (roh) Pfund 40 Pfg.

Partei-Literatur ne u.

Inserieren bringt Gewinn!

(unter die tägliche Unfallchronik zu Setzen:)

und die Moral
von der Geschicht

kaſir, wenn es
dunkel wircl,

mit Liehte!

Heute

Kindler-
Pfittwoch
Außerdem einige Tage
nicht bloß 3, sondern
ATafelnSehokolade

1100 gr. Vollmilch
1100 gr. Halbbitter
1100 gr. Haselnuß
150 gr. Sportschokol.

zusammen nur 6 Pf.

Alle Tafeln in hüb-
schem FEtikett

Fabrik Lager
Breiteweg 47.

Einlegeſohlen
gegen kalte

und naſſe Füße.
LöwenDrogerie

Walter Rathenauſtr. 60.

Schäfer Martin Salbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsavotbdeke
Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodium zum Aufpinſeln
RatsApotheke

Anfrage mitgeteilt.

(Kammerofenkoks)

Preis es
Gasbrechkoks

Gaslkoles-
GASKOKS
DER GUTE

BRENNSTOFF

l Körnung über 70 mm

im einzelnen 1.7 1 RM.
bei 20 Zentner-Abnahme 1.67 RM.
bei 100 Zentner-Abnahme 1.62 RM.

Gasbrechkoks II Kernong 40—70 mm
im einzelnen 1.76 RM.bei 20 Zentner Abnehne 1.72 RM.

bei 100 Zentner- Abnahme 1.67 RM.

Gasbrechkoks III Kernong 20—40 mm

im einzelnen 1.66 RM.bei 20 Zentaet Abhohme 1.62 RM.

bei 100 Zentner- Abnahme 1.57 RM.
kar 1 Zentner ab Verkaufsstelle.

Bei Abschlüssen von Mengen über 200 Zentner werden die Preise auf
Anlieferung zu Selbstkosten lose vors Haus oder

von 1 Zentner ab in Säcken zur Lagerstelle.

Z2u beziehen durch
Chrom-Nappa-Lederjacken

für Herren Mk. 35.
für Damen Mk. 38.
Lederwarenfabrik Röbder

Halbderstadt
Quedlinburgerstraße 98

Freibank.
Donnerstag, den 7. 1. 32,

16 Uhr
rohes und gekochtes

Schweinefleiſch
Pfund 40 u. 30 Pfg.

Oſchersleben (Bode),
den 5. Januar 1932.

Der Bürgermeiſter
alsOrtspolizeibehörde.

die dem Kreisverband Hal berstadt angeschlossenen

hiesigen Kohlenhändler
oder die

St a c t. Werke
Gaswerk, Wehrstedterstraße 41
Fernrut: Nr. 2751752 und 2061/62.

8--16 Uhr.

Stadt- Theater
Programen der Jahreswende,

l

Die erste Premiere 1932.
Freitag, den 8. Januar, 20--22 Uhr

„Liebling, aciieu l
Musikalisches Lustspiel von Max Bertuch und eine Rosen.

Det anmutigste Oper rfolg der 8
Preise: 0.65--4.20.

I.

Die letzten Erſolge 1931.
Mittwoch, 6., und Sonnabencd, 9. Januar, 20--28 Uhr

Paul Abrahams Operetten-Sensation.

„Die Blume von Hawaif
Preise: 0.65——4. 20.

Donnerstag, den 7. Januar, 20-28 Uhr
Die aktuelle Schülertragödie.

„Der Graue““
Schauspiel von Fr. Forster.

Der letzte große Schauspielerfolg.Ein Zeitstück für Eltern und n ſec
Preise: 0.45——3.00.

Jm Januar

wWerbe
wWorhen
Preiſ e

bedeutend

geſenkt!

Karutz-Krawehl Küffner, Färberei
Martiniplan 15 Harsleberſtrafze 12

Telephon Nr. 2289 Telephon Nr. 2083

De Denn ab 11 Uhr
verkaufe ich

gutes Rindfleiſch

40 und 50 Pfg. das Pfund.Weingarten 16. A. Tannenberg.

Konzert
h

zum Besten der Suppenküche.
W

Donnerstag, den 14. Januar 1932, 20 Uhr
in der Aula der Mädchen-Oberschule

(Bismarckplatz)

Acline Günter-Kothe
(Gesang)

Händel, Altitalienische Meister
Strauß, Reger, Haas

Ernst Scharfe, Begleitung
Herta Rennehaum, Klavier

Beethoven, Liszt

Eintrittskarten zu 1.00 RM., Schüler o. 50 RM., in
den Buchhandlungen Bei nert, Beume, Langer,

Schsnherr, Schröder, im
Verkehrsbüro Rummert und an der Abendkasse.

Neue Preiſe für
Schlafzimmer ind Küchen:
Schlafz im mer, Eiche mit Nußbaum abgeſetzt'
Türen innen mahagoni polie rt, mit echtem Marmor
Spiralböden und Stühle komplett 450. Mk.Küchen laſiert, mit Kirſchöaum abgeſetzt, moderne

Form und allen Neuheiten, 5 teilig, komplett,
120. 140. 160, 180. 190. 220. Mk.
Reform-Küchen 270. Mk.Kein Laden, daher die billigen

Preiſe und volle Garantie.
Balter Ganſo, Mbelwerhſtütten,

Wilhelmſtraße 19-20.

Thale

Zentralverband der Angeſtellten
Ortsgruppe Thale.

m Donnerstag dem 7. Januar 1932,20 Ab, im Reſtaurant Zum Steindachtal“

Jahres Hunptverſummlung

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt
erforderlich. Vorſtandsſitzung daſelbſt um 19 Uhr.

Der Vorſtand.

Oſchersleben.

Holzverkauf.
Kreisforſt Oſchersleben.

Am Donnerstag, den 14. Januar 1932, von vor
mittags 81 Uhr, ab kommen im Germania-Saal in
Oſchersleben (Bode) zum Ausgebot:

Förſtereien Altbrandsleben und Beckendorf.
Diſtrikte: 115, 130, 131, 188, 184, 140, 142, 148, 164,

167, 176, 177:Eichen: 11 rm Nutzſcheite, 10 rm Rollen, 135 rm
Kloben, 213 rm Knüppel, 337 rm Reis I

Buchen 239 rm Kloben, 32 rm Knüppel, 80 rm Reis l,
Birken, Eſpen: 6 rm Kloben,
Nadelholz 1 rm Nutzknüppel, 23 rm Kloben, 29 rm

Knüppel, 4 rm Reis I.
Der Kreisausſchuß.

o
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1. Beiluge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 4 Mittwoch, den 6. Fanuar 1932 7. Fahrgang

Das Hochwaſſer im Harzgebiet.
Die Lage bei Harzburg und Börßum.

Bad Harzburg, 5. Januar. Das im Harz ganz plötzlich ein
ſetzende Tauwetter brachte ſelbſt auf dem Brocken eine Erwärmung
auf 5 Grad über Null. Infolge der ſtarken Schneeſchmelze ſind die
Harzflüſſe mit gewaltigen Waſſermaſſen gefüllt. Oker, Radau, Jlſe
und die übrigen Harzbäche führen mit Ziſchen und Brauſen das
Schmelzwaſſer, das durch einen heftigen Dauerregen noch verſtärkt
wurde, zu Tal und ſind im Vorharzland auf weite Flächen über die
Ufer getreten. Zuſammenfaſſend ſind folgende Einzelheiten über
das Hochwaſſer zu berichten:

Der Bahndamm zwiſchen Börßum und Schladen auf
der Bahnſtrecke Bad Harzburg-- Braunſchweig wurde am Vormittag
bereits ſo ſtark unterſpült, daß im Jntereſſe der Verkehrsſicherheit

der Zugverkehr eingeſtellt

werden mußte. Die Züge mußten über Goslar und Ringelheim
umgeleitet werden. Vielfach ſind kleinere Verkehrsſtörungen zu
verzeichnen. Brücken und Stege wurden weggeſchwemmt und
Wohnhäuſer beſchädigt. Jn Bad Harzburg ſteht infolge des Hoch
waſſers der Radau ſchon in einigen Grundſtücken Waſſer in den
Kellern.

Ein bedauerlicher Angücksfall

ereignete ſich hier infolge des Hochwaſſers, dem ein zehnjähriger
Knabe zum Opfer fiel. Er hatte auf dem Sportplatz neben dem
Glaeſekenöbach, wo dieſer in die Radau einmündet, mit einigen
Kameraden Fußball geſpielt. Plötzlich fiel der Ball ins Waſſer;
der Junge ſprang ihm nach, wurde jedoch von den reißenden
Fluten der Radau erfaßt und ging vor den Augen ſeiner Kame-
raden unter, ehe Hilfe zur Stelle war. Der Leichnam, der von der
ſtarken Strömung vermutlich abgetrieben worden iſt, konnte bislang
noch nicht geborgen werden. Bis Börßum hinauf ſind alle Po
lizeiſtationen über den Unfall unterrichtet worden. Jnfolge des
Witterungsumſchlages haben die Gäſte fluchtartig den Harz ver
laſſen. Allein vom Harzburger Bahnhof wurden im Laufe dieſes
Tages über 5000 Perſonen befördert.

Die Ueberſchwemmung bei Börßum.
Börßum, 5. Januar. Bei Börßum iſt das Waſſer im Laufe

des Tages noch weiter geſtiegen. Zwei kleine Bäche, die an der
Südſeite Börßums in die Jlſe fließen, ſind zu reißenden Flüſſen
geworden. Die eigentlichen Flußläufe von Oker und Jlſe ſind
zwiſchen Heiningen und Börßum von den Waſſermaſſen nicht mehr
zu unterſcheiden.

Auf der Bahnſtrecke Börßum-Hornburg iſt der Bahndamm
ebenfalls unterſpült, ſo daß auch hier jeder Verkehr ruht. Ferner
iſt der Autobusverkehr der Strecke Börßum--Hornburg teilweiſe
unterbrochen. Der Poſtverkehr wird über Burgdorf aufrecht er
halten.

Der Ecker- Damm unkerhalb des Hrles Burgdorf iſt durch
vrochen, ſo daß ſich gewaltige Waſſermengen nach der öſtlichen
Bruchſeite des Bahnhofes Börßum wälzen.

Das Wohnhaus eines Schlachtermeiſters in Börßum iſt vollſtändig
vom Waſſer eingeſchloſſen. Der Keller des Poſtamtes iſt bis an
die Decke mit Waſſer gefüllt. Während es in den Mittagsſtunden
noch möglich war, auf dem Fahrwege nach dem Bahnhof Börßum
zu gelangen, war in den ſpäteren Nachmittagsſtunden die Be
nutzung dieſes Weges nicht mehr möglich. Die Orte Gielde und
Burgdorf ſind gleichfalls durch das Hochwaſſer von den Bahn-
höfen abgeſchnitten. Das Waſſer ſteigt noch immer.

Die Wieſen und das Weideland zwiſchen Börßum und Hed-
wigsburg ſowie an der Bahnſtrecke nach Heudeber gleichen
einem See.

Der Waſſerſtand der Bode,
der mit großer Schnelligkeit auf über zwei Meter geſtiegen war,
iſt, nachdem am Montag nachmittag die Regengüſſe im Harz abge
nommen haben, zum Stillſtand gekommen. Die Bode iſt bei
Treſeburg am frühen Abend bereits wieder gefallen. Es hat den
Anſchein, als ob die Ueberſchwemmungsgefahr der Bode nunmehr
vorüber iſt. Jn Schierke iſt bereits im Bodebett wieder größere
Ruhe eingetreten.

Brücken gefährdet.
Goslar, 5. Januar. Die bei der Eiſenhütte Kunigunde von der

Landſtraße von Goslar nach Hildesheim den Verkehr nach Bredelem
und Lutter vermittelnde Brücke iſt infolge des ſtarken Hochwaſſers
der Jnnerſte derart unterwaſchen und überſpült, ſo daß ſie für den
Verkehr geſperrt werden mußte.

Hildesheim, 5. Januar. Die Jnnerſte und der Eſelsgraben ſind
hier weit über die Ufer getreten. Die Sportplätze ſtehen unter
Waſſer. Der Dysſche Park iſt zum größten Teil unter Waſſer geſetzt
worden. Die Straße nach Ochterſum mußte wegen Hochwaſſer ge
fperrt werden. Der Fahrdamm der Straße von Steuerwald nach
Himmelsthür iſt nicht mehr paſſierbar. Die Niederſchlagsmenge
betrug hier 61.4 mm. Das Waſſer ſteigt weiter. Jm Tale der
Lamme bei Bad Salzdethfurth ſind Wieſen u. Felder überſchwemmt.
In Weſſeln wurden Alarmſignale gegeben. Das Waſſer hat hier die
Mauern der Schule erreicht.

Die Saale bei Elze führt ebenfalls Hochwaſſer, das bereits weite
Gebiete überſchwemmt hat. Das Gebiet gleicht einem See, in dem
ſich die Baumgruppen wie Oaſen ausnehmen.

Ein weiteres Todesopfer.
Goslär, 5. Januar. Das Hochwaſſer des Grumbaches hat

viele Brücken fortgeſchwemmt. Der Schaden an den Grundſtücken
iſt noch nicht zu überſehen. Der reißende Bach brachte Holz,
Tannen mit Wurzeln und Zweigen zu Tal. Der Bahnverkehr nach
Goslar iſt, da die Schutzmauer des Bahnkörpers bedroht wird,
fehr erſchwert. Ein Mühlenbeſitzer ertrank in den Fluten, da die
Brücke, auf der er mit mehreren Perſonen ſtand, von dem Strom
fortgeriſſen wurde. Die übrigen Perſonen konnten ſich retten. Die
Leiche wurde inzwiſchen geborgen. Der Leerbach bildet am Unter
dorf bei Wildemann einen großen See. In Goskar ſelbſt haben
die Greifwerke ſchwer unter dem Hochwaſſer der Goſe zu leiden.
Das Mauerwerk der Fabrik mußte mit Sandſäcken geſchützt werd
Teilweiſe ſind die Backſteinmauern unterſpült. Das Gebäude
Greifwerke iſt abgeſtützt worden.

Die Oker aus ihren Ufern getreten.
Braunſchweig, 5. Januar. Dienstag morgen wurde beim Kraj

werk Eiſenbüttel von der Feuerwehr die Schleuſe geöffnet, damit d
Waſſermaſſen der Oker, die ſich vor der Stadt angeſammelt habe
abfließen können. Damit iſt die Gefahr des Hochwaſſers für di
Stadt Braunſchweig beſeitigt. Jn der nahen Umgebung de
Stadt wurden durch die Ueberſchwemmungen Schäden angerichtet
Bei Oelper hat die Oker weite Strecken Wieſen- und Ackerlande
überſchwemmt, ebenſo bei Veltenhof und Wattenbüttel.

wirt wie
ſo e gurgeln9 Erkältungen vor!

WERNIGERODE
Achtung! Bürgerſteuer.

Die für das Jahr 1931 erfolgte Veranlagung zur Bürgerſteuer
iſt dem Steuerpflichtigen zugegangen. Jn nicht wenigen Fällen
werden Berichtigungen des Veranlagungs-Solls verlangt werden
und vorzunehmen ſein. Das gilt beſonders für die zahlreichen
Fälle, in denen mangels ausreichender Unterlagen die Steuerſätze,
von denen bei Feſtſetzung der Steuerſchuld ausgegangen worden
iſt, auf einer Schätzung der Einkommens, in beſonderen Fällen
auch der Vermögensverhältniſſe zu beruhen hatten. Schon allein
aus dieſem Grunde muß den zur Bürgerſteuer Veranlagten drin-
gend empfohlen werden, die erfolgte Steuerfeſtſetzung genau nach
zuprüfen und, falls ſie zu hoch iſt, Abänderung zu beantragen.
Unklarheit beſteht vielfach noch darüber, wer überhaupt bürger-
ſteuerpflichtig iſt, ſodann über die für die Heranziehung zu dieſer
Steuer maßgebenden Sätze. Wir wiederholen daher ſchon früher
Dargelegtes:

1. Steuer flichtig für das Rechnungsjahr 1931
ſt, wer ſpäteſtens am 10. Oktober 1931 zwangig Jahre alt ge

worden iſt, im Gemeindebezirk wohnt und ſelbſtändig und auf
eigene Rechnung lebt oder, wenn er im Hauſe der Eltern oder
ſonſtigen Verwandten lebt, eigenes Einkommen hat. Nichtpflichtig
ſind danach beiſpielsweiſe auch über zwanzig Jahre alte, bei den
Eltern oder ſonſtigen Verwandten lebende Perſonen ohne eigenes
Einkommen.

Nicht ſteuerpflichtig iſt, wer vom Wahlrecht ausge
ſchloſſen, an ſeiner Ausübung behindert iſt oder deſſen Wahlrecht
ruht; ferner der Empfänger von Arbeitsloſen- oder Kriſenunker-
ſtützung derSozialrentner (Jahreseinkommen nicht über 900 Mark)
und wer in öffentlicher Fürſorge ſteht. Befreiung in all dieſen
Fällen aber nur, ſoweit die genannten Vorausſetzungen am je-
weiligen Fälligkeitstag der Steuer wirkſam ſind. Befreit ſind nach
den Durchführungsbeſtimmungen vom 1. 10. 1931 auch ſolche Per
ſonen, von denen anzunehmen iſt, daß ihre geſamten Jahres
einkünfte 500 Mark nicht überſteigen, es ſei denn, daß
land, forſtwirtſchaftliches oder gärtneriſches Vermögen, Grund
vermögen und Betriebsvermögen von zuſammen mehr als 10 000
Mark vorhanden iſt. Für die Frage, ob Befreiung wegen eines
nicht über 500 Mark hinausgehenden Jahreseinkommens einzu
treten hat, entſcheüdet die Summe der im Kalenderjahr 1932 vor-
ausſichtlich zu erwartenden Einkünfte.

2. Höhe der Steuer bei einem Erhebungsſatz
e

von 300

Ermäßigung der Stewuer: 1. Für einkommenſteuerfreie
Perſonen auf die Hälſte des für den „Ehemann feſtgeſetzten Be
trags. Ehefrauen, die am 1. Oktober 1931 noch nicht 20 Jahre
alt waren, ſind von der Bürgerſteuer überhaupt befreit.

Ausländer ſind von der Bürgerſteuer nicht befreit.
Gegenüber entſtandenen Zweifeln beſtimmt die Verordnung vom
15. Januar 1931 ausdrücklich auch die. Bürgerſteuerpflicht der
Ausländer.

Das Rätsel von Molcenberg

Roman von H. Blumenthal
12. Fortſetzung.

„Jhr Vater klagte vor Gericht?“
Elſa nickte.
„Ja, es war das einzige, was er für mich tun konnte und was

er auch ſeinem verletzten Rechtsgefühl ſchuldig war. Aber anſtatt
des erhofften günſtigen Urteilsſpruches erfolgte einer, der uns noch
ärmer machte. Doch ſuchte er mir ſtets zu verbergen, wie arm wir
wären. Als er vor drei Monaten ſtarb, war nichts, gar nichts
mehr da. Ich hörte jetzt erſt, daß wir in den letzten Jahren nur
von einer Penſion gelebt hatten, die ihm eine wiſſenſchaftliche Ge
ſellſchaft in Anerkennung ſeines geologiſchen Werkes zukommen ließ,
die aber mit ſeinem Tode aufhörte. Und nun mußte alles ver
kauft werden, um die Koſten für ſeine Krankheit zu beſtreiten. Jch
ſah noch einmal ſeine Bücher durch, ehe ich mich von ihnen trennte,
und fand in einem das Papier liegen, das er ſo ſchmerzlich geſucht
hatte. Monſieur Greniers Beſcheinigung ſeiner Schuld. Mir war,
als hätte ich eine Banknote über 100 000 Frank entdeckt und all
meine dunklen Zukunftpläne waren weg. Jch ahnte nicht, daß

err Grenier ein ſo ehrloſer Menſch ſein könne, ſeine Schuld ab
zuleugnen, die doch durch ſeine eigenen Schriftzüge beſtätigt wurde.
Zunächſt ſchrieb ich ihm, worauf er mich keiner Antwort würdigte.
Und geſtern, als ich meine letzten Pfennige für eine Fahrt nach
e hre ausgegeben hatte, wollte er mich nicht einmal an

ören.
Martin hielt den Atem an, als er plötzlich vorausſah, was

kommen würde.

„Daher haben Sie ſich ſelbſt bezahlt“, ſagte er. „Doch wie ſtell
ten Sie das nur an?“

„Gelegenheit macht Diebe“, ſeufzte ſie. „Jch hatte nie an etwas
derartiges gedacht. Ich ließ mich von einer Eingebung des Augen
blicks hinreißen und bin jetzt ſehr im Zweifel, ob ich recht getan.
Aber hören Sie, wie alles kam.“ Sie haſtete weiter in ihrem Be
richt, um raſch das Schlimmſte hinter ſich zu haben, und als Fran
cdis Martin die kurz gefaßte Darſtellung ihrer Zurückweiſung,
ihrer verzweifelten Rückkehr zur Villa Bonheur und des dortigen
Abenteuers vernahm, wurde ſein knabenhaftes Geſicht ernſter und
ernſter. Aber er machte keine Bemerkung; wenn er ſie hie und da

durch eine Frage unterbrach, ſo geſchah es nur, um die Begebniſſe
aufzuklären und ſich ein richtiges Verſtändnis zu ermöglichen.

„War das ſehr böſe von mir?“ fragte ſie zum Schluß ihrer
Geſchichte, und bei der rührenden Einfalt dieſer Frage, ſowie ihrer
kindlichen Bereitwilligkeit, ſich ſeinem Urteil zu unterwerfen, zog
ein feuchter Schimmer über die Augen des jungen Mannes. Ener-
giſch erwiderte er:

„Böſe? Gerechter Himmel, nein! Jch würde genau ebenſo
gehandelt haben, hätte ich die Gelegenheit dazu gehabt und den
Mut. Vom moraliſchen Standpunkt betrachtet, gehört das Geld
Jhnen, und Sie waren berechtigt, es zu nehmen.“

„Welche Freude, daß Sie mir zuſtimmen!“ rief ſie, während
ihr Geſicht ſich aufhellte und aus ihren ſanften Augen Dankbarkeit
ſtrahlte. Aber Martin blickte ernſt vor ſich hin.

„Unglücklicherweiſe hat das, was ich ſoeben ſagte, nur Bedeu
tung für Sie und mich. Jhr moraliſches Recht zugegeben, ſtehen
doch noch eine Menge ernſter Fragen offen, die wir beim Frühſtück
erörtern wollen. Der Kaffee muß jetzt fertig ſein.“

Er ſchenkte eine Taſſe ein, aber Elſa zögerte, ſie anzunehmen.
„Sie wollen ſagen, daß Herr Grenier imſtande ſein könnte, das

Papier zu vernichten und mich des Diebſtahls zu beſchuldigen und
einſperren zu laſſen. Und in dieſem Falle wäre es beſſer für Sie,
die Hände nicht im Spiel zu haben. Sie waren ſehr, ſehr gütig
zu mir, und ich bin Jhnen ſehr dankbar. Aber jetzt bei Tageslicht
betrachtet

„Zunächſt wollen wir frühſtücken und dann erſt beraten, was
weiter zu tun iſt“, ſchnitt er lächelnd ihr Bedenken ab. „Was darf
ich Jhnen anbieten? Etwas Zunge?“

Elſa machte keine Einwendungen.
„Selbſtverſtändlich müſſen wir die Lage ſcharf ins Auge faſ-

ſen“, ſagte Francois während des Eſſens. „Es iſt ſehr ſchade, daß
Sie den Schuldſchein bei Grenier ließen. Höchſtwahrſcheinlich hat
er ihn vernichtet und Sie damit des einzigen Unſchuldsbeweiſes
beraubt. Auch iſt auf dieſe Weiſe die letzte Hoffnung dahin, ihr
Eigentum auf geſetzlichem Weiſe wieder zu erlangen. Wenn Sie
die Taſche mit ihrem Jnhalt zurückſchicken, können Sie ſicher ſein,
nie mehr etwas von »Grenier herauszubekommen.“

Mit verſtörten Blicken ſah Elſa auf.
„Sie denken alſo, ich ſoll die Taſche zurückgeben?“
„Ein „Sollte' kommt für uns nicht in Betracht. Wir ſind dar-

über einig, daß Sie ein moraliſches Recht auf die 100 000 Mark
haben; es wäre ſchmerzlich, wenn ſie Jhnen nach all den Auf
regungen und Scherereien verloren gingen. Aber wenn Sie nicht

Grenier durch Rückgabe des Raubes beſchwichtigen, und es iſt
noch zweifelhaft, ob ihn das nur beſchwichtigen würde, dann,
ja dann wird es eine Hetzjagd nach Jhnen und ein Geſchrei ſon
dergleichen geben, und es bleibt Jhnen nach meiner Anſicht nur
die Wahl zwiſchen dem Gefängnis oder dem Verluſt des Geldes
wovon natürlich das letztere vorzuziehen wäre.“

Zu ſeinem Erſtaunen ſchüttelte Elſa: den Kopf.
„Jch würde lieber ins Gefängnis gehen“, verſetzte ſie mit Be

ſtimmtheit, „als durch eine Rückerſtattung des Geldes zugeben,
daß mein Vater im Unrecht war, als er es von Herrn Grenier
verlangte. Selbſtverſtändlich werde ich, falls in der Taſche nur
ein Pfennig über 100 000 Mark iſt, es ihm ſofort zurückſenden.“

„Und dieſem Moſieur Grenier den Schlüſſel zu Jhrem Aufent
halt geben“, bemerkte er trocken. „Es iſt bedauerlich, daß Sie
offenbar keinen annähernden Begriff haben von den Schwierig
keiten, die Jhrer warten. Schon, daß Herr Grenier Jhren Namen
kennt und Sie daher dieſen wechſeln und unter einem angenom-
menen leben müſſen, wird peinlich ſein. Und dann werden Sie
denjenigen Jhrer Freunde, denen nicht feſt zu vertrauen iſt, ängſt-
lich aus dem Wege gehen müſſen.“

Da lachte ſie bitter auf.
„Das wird nicht ſchwer ſein, denn ich habe keine Freunde. Und

was meinen Namen betrifft, ſo war ich ſchon entſchloſſen, ihn zu
wechſeln, da ich kein Geld hatte und nicht wollte, daß Profeſſor
Arnolds Tochter als Bettlerin daſtehe. Sie werden kaum begrei-
fen, daß, abgeſehen von dem Darlehen, ich nichts, gar nichts beſitze,
und wenn ich nun das Geld zurückgebe, wovon ſoll ich leben? Ach,
wüßte ich doch, was tun?“

Francois verſchluckte die gereizte Antwort, die ihm auf den
Lippen gelegen.

„Gewiß iſt das Geld ein Wagnis wert“, ſagte er unſchlüſſig.
„Aber dieſes Wagnis iſt entſchieden zu ungeheuerlich, um für Sie
in Betracht zu kommen. Stellen Sie ſich vor, daß dieſer Grenier,
nachdem er Jhr einziges Dokument vernichtet hat, Sie der Polizei
beſchreiben und als Diebin darſtellen wird, die ſich in ſein Haus
geſchlichen, um eine große Geldſumme zu ſtehlen. Wohin Sie ſich
auch wenden mögen, werden Sie verfolgt und ſchließlich feſtgenom-
men. Die Geſchichte von Jhrem berechtigten Anſpruch würde jetzt
ebenſowenig gelaubt, als daß Jhr Vater ihn vor einem Gerichts
hof geltend machen wollte, und Sie würden ins Gefängnis ge
ſchickt, vielleicht für ein ganzes Jahr. O, es iſt kaum auszuden
ken, was Jhnen bevorſtehen könntel“

Fortſetzung folgt.)



Die neuen Poſtgebühren.
Jm Amtsblatt des Reichspoſt miniſteriums iſt jetzt die Verord

nung zur Aenderung der Poſtordnung veröffentlicht worden, mit
der die kürzlich beſchloſſenen Gebührenſenkungen für Fernbriefe,
Fernpoſtkarten und Pakete bekanntgegeben werden. Die Ermäßi
gungen treten am 15. Januar in Kraft.

Es werden alſo künftig erhoben: 1. für Briefe im Ferwwer
kehr bis 20 g 12 Rpf., über 20——250 g 25 Rpf., über 250——500 g 40
Rpf., 2. für Poſtkarten im Fernverkehr, 6 Rpf., 3. für Pakete
die in der nachfolgenden Ueberſicht zuſammengeſtellten Gebühren
ſätze, zu denen bei Nichtabholung eine Zuſtellgebühr von 15 Rpf.
für jedes Paket hinzutritt, die auch vom Abſender vorausgezahlt
werden kann. Der Freimachungszwang für Poſtpakete wird
gleichzeitig auſgehoben, für nichtfreigemachte Pakete bis 5 kg ein
ſchließlich wird neben dem Fehlbetrag ein Gebührenzuſchlag von
10 Rpf. nacherhoben. Die neuen Pa ket gebühren betragen
im Einzelnen:

Gebahr
I. Zone 2. Zone 3. Zone 4. Zone 5. ZoneFür Pakete bis üb. 75 bis üb. 150 bis n bis u
75 km 150 km 375 km 750 km 750 km

RM. Rpf. RM. Rpf. RM. Rpf. RM. Rpf. RW. Rpf,

bis 5 kg 30 40 60 60über s 6 35 50 80 so 17 40 so 20 1 407 8 46 70 20 11 60 1 -808 b 80 1140 1180 2 2010 65 s0 160 10 2 6010 11 es 105 180 235 2 90I 12 75 1 20 2 l 60 2012 13 85 135 220 2185 5 5013 14 95 150 2140 3 10 31 8015 95 es 216o l s 36 4 1015 15 so so s 60 4 4016 17 25 s 31 s 85 4 7018 s 2 o 3 20 4 o ss 19 45 2 25 83 40 4 85 5 3019 20 1 55 2 l 40 3 60 4 60 5 60
Jm Paketverkehr zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Reiwird die Gebühr der jeweilig nächſtniedrigen Zone in dine ded

SPD. Die Parteimitglieder treffen ſich zu einer wichtigen
Sitzung am Sonnabend im „Monopol“, um 20 Uhr.

S Preisſenkungen. Auf Grund der Notverordnung ſind die
Preiſe für Milch um 2 Pfennig pro Liter und Braunkohlenbriketts
frei Haus um 18 Prozent, weſtfäliſche Produkte dagegen um 25
Prozent geſenkt worden und zwar ab 1. Januar. Die Senkung
der Kohlenpreiſe bezieht ſich auf diejenigen des letzten Winters und
nicht auf die derzeitigen.

Arbeikerwohlfahrtsausſchuß. Die Genoſſinnen treffen ſich
morgen abend im ſtädtiſchen Jugendheim zu einer wichtigen Be
ſprechung.

Bevölkerungsbewegung im Dezember 1931. Die Vermeh
rung der Bevölkerung um 167 Perſonen ſetzte ſich im einzelnen
wie folgt zuſammen: Es zogen zu 16 Familien mit 43 Perſonen
und 108 Einzelperſonen, ferner waren 21 Geburten zu verzeichnen.
Der Abgang betrug 155; im einzeln: Verzogen 11 Familien mit
25 Perſonen und 111 Einzelperſonen, dazu noch 19 Sterbefälle.

innere h a u Panſanon auf 23 811 insgeſammt

was von denen, die nicht zu den „Auserleſenen“ zählten, ſehr
krumm genommen wurde!

Die Gewinne der Weihnachksloklerie der Arbeiterwohlfahrt
können gemeinſam durch die Volksbuchhandlung bezogen werden.
Gewinnliſten ſind nicht mehr vorrätig.

Winkerhilfsmaßnahme für Arbeitsfloſen- und Kriſenunter
ſtützungsempfänger. Das Arbeitsamt Nordharz teilt mit:
Jm Rahmen der Winterhilfe der Reichsregierung wird auch den
Empfängern von verſicherungsmäßiger Arbeitsloſen oder Kriſen
unterſtützung der weitere Bezug von verbilligtem Friſchfleiſch und
verbilligter Kohle ermöglicht. Berechtigt zur Teilnghme an der
Hilfsmaßnahme ſind ſämtliche Hauptunterſtützungsempfänger der
Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſenfürſorge, ſoweit ſie einen
oder mehrere Familienzuſchläge erhalten. Hauptunterſtützungs-
empfänger mit mindeſtens 4 Zuſchlagsempfängern erhalten einen
zweiten Bezugsſchein für verbilligtes Friſchfleiſch. Für verbilligte
Kohle wird jedoch nur ein Vezugsſchein ausgegeben. Die Ausgabe
der Bezugsſcheine erfolgt in allen Dienſt- und Hilfsſtellen im
ganzen Bezirk des Arbeitsamts Nordharz an Bezugsberechtigte,
denen in der Zeit vom Donnerstag, dem 7, bis Mittwoch, dem
13. Januar 1932 einſchließlich Unterſtützung gezahlt wird. Die
Bezugsſcheine werden alſo nur an den vorgeſchriebenen Zahltagen
gleichzeitig mit dem Unterſtützungsbetrag ausgegeben.

Aushändigung von Werkſendungen an unbekannke Perſonen.
Die Poſtverwaltung klagt darüber, daß in letzter Zeit wiederholt
Einſchreibebrief- und Wertſendung an unbekannte Empfänger, die
als Untermieter wohnten, ohne näheren Ausweis und ohne Forde
rung einer Bürgſchaft ausgehändigt worden und dadurch Betrü
gern in die Hände gefallen ſind. Durch einen Erlaß des Reichs
poſtminiſteriums werden, wie die Deutſche BeamtenbundKorre
ſpondenz erfährt, die Poſtzuſteller aus dieſem Anlaß nachdrücklich
aufgefordert, die beſtehenden Beſtimmungen über die Aushändi
gung von Poſtſendungen genau zu beagachten, um ſich vor
Erſatzverbindlichkeiten zu ſchützen. Hiernach ſind Einſchreibebrief
ſendungen, Wertbriefe und verſiegelte Wertpakete ſowie Poſt und
Zahlungsanweiſung erſt auszuhändigen, wenn ſich der unbekannte
Empfänger entweder durch vollgültige Ausweispapiere ausgewie
ſen hat oder wenn eine vertrauenswürdige Perſon, deren Zah-
lungsfähigkeit außer Zweifel ſteht, z. B. der Wirt oder die Wirtin,
durch Namensgegenſchrift mit dem Zuſatz: „Als Bürge für die
rechtmäßige Aushändigung“ die volle Bürgſchaft für den Empfän
ger ihrerſeits übernommen hat.

Aus Halberſtade
Volkshochſchule. Trotz der ſtark eingreifenden Beſchränkungen

hat der Beſuch der Volkshochſchule auch im vergangenen Herbſt
vierteljahr keine weſentliche Einbuße erlitten. Mit 475 Belegungen
iſt die Hörerzahl des bisherigen Durchſchnitts ſeit Beſtehen der
Volkshochſchule nahezu erreicht. Es folgt daraus, daß ihre Arbeit
wirkliche Bildungsbedürfniſſe unſerer Bevölkerung befriedigt. Auch
der Winterunterrichtsplan enthält aus den verſchiedenſten Ge
bieten der Gegenwartskultur zeitentſprechende Vorträge und Ar
beitsgemeinſchaften. Wer ernſtlich beſtrebt iſt, an der großen
Geiſtesbewegung unſerer Zeit teilzunehmen, darf ſich der ſeit drei
zehn Jahren bewährten Bildungsarbeit der Volkshochſchule ruhig
anvertrauen. Die Unterrichts pläne können unentgeltlich
in den Ausgabeſtellen (Buchhandlungen, Schreibwarenhandlungen)
entnommen werden. Weitere Jnformationen bieten die Selbſt
anzeigen der Kursleiter in der Preſſe. Das Winterhalbjahr beginnt
am 18. Januar mit einem Eröffnungsabend, auf dem Herr Naffin
den Eröſffnungsvortrag über Pſychologie und Graphologie als Sinn
deutung unſerer Zeit halten wird. Der Beſuch des Abends iſt

autgeltlich.
Ein Konzert zum Beſten der Suppenküche veranſtalten am

Januar in der Aula der MädchenOberſchule am Bismarckplatz
nzertſängerin Adine Günter-Kothe (Sopran), Pianiſtin
zria Rennebaum (Klavier), Studienrat Ernſt Scharſe
egleitueng). Das Programm enthält Werke alter und moderner
eiſter. Wir hören die entzückende melodiſche Nachtigallenarie
is „Jl Penſieroſo“ vom Altmeiſter Händel. Dann wertvolle Pro
n aus der Entſtehungszeit des altitalieniſchen Sologeſangs, des
genannten Belkanto. Beethovens Waldſteinſonate Op. 53 führt
ns in das ſeeliſche Leben des Titanen. Sie iſt ein beredtes Zeug
is machtvoll ſtrömender Urkraft voll von durchgeiſtigter Leiden
haft. Liſzts 12. Rhapſodie leitet über zu Meiſtern neuerer und

weueſter Zeit. Da iſt Strauß der jüngſte der Wagner-Liſgztſchen
Schule. Frei von den Feſſeln der Tradition ſchafft er, der oft als
Leitſtern der ultramodernen Kunſt bezeichnet wird, mit genialer
Kraft. Jn ſeinen Liedern finden ſich ſonderlich lyriſche Stimmun-
gen von höchſter Feinheit, viſionär entrückte Träumereien, die
überraſchen und entzücken. Als Vertreter neuſter Kunſt hören

wir Joſeph Haas. Seine Lieder des Glücks ſind von tiefſter Jn
nigkeit, daneben von ſtarker Klangwirkung. der man ſich nicht ent
ziehen kann. Den Abſchluß bilden ſchlichte herzige Kinderweiſen
von Max Reger, voll von zarter Poeſie ſchlicht und rein deutſch
empfunden

Vom Schlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im
Degember folgende Schlachtungen vorgenommen: 345 Stück Groß
vieh, 452 Stück Kleinvieh, 1549 Schweine, 20 Pferde, zuſammen
2366 Stück. Jm Dezember ſind folgende bakteriologiſche Unter
ſuchungen vorgenommen: in 44 Fällen Fleiſchunterſüchungen, in
80 Fällen Milchunterſuchungen

Einbruch in eine NavermaFiliale. Jn eine Naverma-Filiale
am Johannesbrunnen wurde in der letzten Nacht eingebrochen.
Die Täter zerſchlugen die Glasſcheibe der Eingangstür und gelang
ten ſo in den Verkaufsraum. Entwendet wurden aus einer
Kaſſette, die erbrochen wurde, 170 Mark und 40 Gasmarken. Le
bensmitel ſcheinen nicht geſtohlen zu ſein.

Sigarren geſtohlen. Wenn man einen Laden hat, ſoll man
ihn nie allein laſſen, ſonſt können ſich leicht Leute einfinden, die
ohne Geld einkaufen. Dieſe Erfahrung mußte geſtern abend ein
Geſchäftsmann in der Bahnhofſtraße machen Er war gegen 19
Uhr für einen Augenblick aus dem Laden gegangen. Dieſe Abwe
ſenheit nutzten zwei Mann aus, die aus dem Laden 1000 Zigarren
ſtahlen. Sie wurden beobachtet, konnten aber nicht feſtgenommen
werden.

Halberſtädter Filmſchau.
Kammer-vLichlſpiele,

Eine ganze Reihe bekannteſter Luſtſpieldarſteller hat ſich hier
zuſammengetan und tragen den an ſich nicht allzu ſtarken Film
„Lügen auf Rügen“ ſicher durch alle Längen und Breiten.
Der Titel beſteht zu Recht. Gelogen wird, daß ſich aus dem ganzen
Schwindel zuletzt kaum noch jemand herausfindet. Schön ſind be
ſonders die Bilder vom Strand bei Binz auf Rügen und die Aus
ſchnitte aus dem Badebetrieb. Jm Mittelpunkt der Handlung ſteht
Maria Salveg als Vanda Bilt aus Muckenhauſen, eine ſchöne Frau
mit fabelhafter Figur und allem Temperament, daß man ihr auch
die Rolle der Miß Vanderbilt aus Dollarika glauben kann. Ein
Paar prachtvolle Kompagnons ſind die Chefs der Dändanin-Geſell
ſchaft Otto Wallburg und Ralph Artur Roberts, die ſich aus einem
Dilemma ins andere winden und dabei doch immer wieder hoch
kommen. Der Gegenſpieler Maria Solvegs iſt Paul Hörbiger,
der Held und Veranlaſſer der ganzen Schwindelei. Eine große
Anzahl weiterer Darſteller vervollſtändigt das Enſemble. Genannt
ſeien noch Paul Vincenti als perſiſcher PſeudoPrinz, Ledebour als
„teutſcher“ Doktor, Olga Limburg, Aenne Görling und Falkenſtein.
Alles in allem ein harmloſer Schwank. Das Beiprogramm iſt
gut. Ganz beſonderes Intereſſe dürfte der Film zur Erlernung des
„Rumbak, des neueſten Modetanzes, erweckt haben.

wetterNusſichten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 7. Januar abends.

Auch am Dienstag war es ſehr milde, am Vormittag kam es
zu winderholten Regenfällen, jedoch klarte es am Nachmittag weit
gehend auf. Die Tempergtur konnte dabei im Flachlande bis auf
10 Grad anſteigen. Auf dem Brocken wurden mittags 0 Grad be
obachtet und bis zum Abend hatten ſich dort oben die Temperatur-
verhälteriſſe nicht geändert. Jufolge der hohen Wärme iſt im gan
zen Harz die Schneedecke vollſtändig verſchwunden. Der Kern
des Hochdruckgebietes liegt über den Alpen. Ueber England iſt
eine geue Wärmewelle hinweggezogen, in deren Rücken Polarluft
über Schottland einbricht. Dieſe dürfte uns bereits am Donners
tag morgen erreichen und einen neuen Temperaturrückgang brin
gen.

Ausſichten Am Mittwoch mildes, meiſt trübes, unruhigesWetter mit Regen ällen. Lebhafter Wind aus Südweſt bis Süd.
Am Donnerstag Winddrehung auf Nordweſt, Abkühlung und ein
zelne Regenſchauer.

Geoſchäftliches
Der 1. Fabrik. Jnvenkur Ausverkauf. Bei W. u. M. werden jetzt

die guten Wollſtof,e, Seidenſtoffe, und Baumwollwaren ganz billig
jetzt ſind die wunderbaren Qualitäten für jeden erchwinglich, denn ſetzt iſt der erſte Fabrik-Jnpentur- Ausverkauf der

Vereinigten Textilwerke Wagner u. Moras A,-G., ZittauſSa. Nur
wer die echten W. u. M.-Stoffe kennt wer ſchon weiß. wie billig
dieſe guten Stoffe direkt ab Fabrik immer waren, nur der kann
ermeſſen, was dieſer erſte FabrikJnventur- Ausverkauf für jede
Frau bedeutet. Der Neue Stoffladen, Halberſtadt, Breite
weg 61, erwartet Sie. Kommen Sie raſch es lohnt!

Der Bauch von Paris.
Roman von Emile Zola

565. Fortſetzung.

An einem Auguſtmorgen ſchlenderte Claude Lantier, ſeinen
roten Gürtel um den Leib, in den erwachenden Hallen herum und
betrachtete die Ausladung der Gemüſe. Auf dem EuſtachPlatz
traf er Frau Francois, die, trübe dreinblickend auf ihren gelben
und roten Rüben ſaß. Auch der Maler war ernſt trotz des hellen
Sonnenſcheins, der das tiefe Grün der Kohlberge zu vergolden

Sie ſchicken ihn wieder hinüber
begann.

Es iſt aus, ſagte er. Jchglaube gar, ſie haben ihn ſchon nach Breſt expediert.
Die Gemüſegärtnerin machte eine Gebärde ſtummen Schmer-

zes. Sie machte mit der Hand eine Rundbewegung und ſagte mit
dumpfer Stimme:

Dieſes lumpige Paris iſt ſchuld.
Nein, ich weiß, wer ſchuld iſt; es ſind Elende, ſagte Claude, die

Fäuſte ballend. Denkt Euch, Frau Francois: es gibt nichts ſo
Blödes, was ſie bei Gericht nicht geſagt hätten Sie ſind ſo
weit geangen, in den Schreibheften eines Kindes herumzuſchnüf-
feln. Der Gimpel von einem Staatsanwalke machte ſich einen
Braten daraus, ſprach von der Achtung vor der Kindheit, von der
demagogiſchen Erziehung und dergleichen Albernheiten mehr. Jch
bin heute noch krank davon.

Ein nervöſes Zittern ſchüttelte ihn; die Schultern in ſeinem
grünlichen Ueberrock einziehend, fuhr er fort:

Er war ſanftmütig wie ein Mädchen; er konnte das Schlachten
von Tauben nicht mit anſehen, ohne Uebelkeiten zu bekommen
Ich mußte vor Mitleid lachen, als ich ihn zwiſchen zwei Gendar
men ſah. Wir ſehen ihn nie wieder; dieſes Mal läßt er die Kno
chen drüben.

Er hätte meinen Rat befolgen ſollen, ſagte die Gemüſegärtne
rin nach einer Weile, und nach Nanterre kommen, um da ruhig
unter meinen Hühnern und Kaninchen zu leben. Ich liebte ihn
ſehr, weil ich begriff, daß er gut ſei Man hätte glücklich ſein
können Es iſt ein ſchwerer Kummer Tröſten Sie ſich,
Herr Claude Jch erwarte Sie an einem der nächſten Tage
zu einem Pfannkuchen.

Tränen ſtanden ihr in den Augen. Doch als tapfere Frau, die
den Schmerz zu tragen weiß, erhob ſie ſich und rief:

Schau, da iſt Mutter Chantemeſſe, die mir weiße Rüben ab

Elaude ging weiter und trieb ſich auf dem Pflaſter herum. Der
Tag ſtieg in weißen Lichtbündeln aus der RambuteauStraße her
auf. Die Sonne guckte hinter den Dächern hervor und entſandte
ihre roſigen Strahlen, ſchräge Lichtfelder, die bereits das Pflaſter
trafen. Claude fühlte, daß ein frohes Erwachen durch dieſe gro
ßen, hell tönenden Hallen ziehe, durch dieſes mit aufgehäuften
Lebensmitteln angefüllte Stadtviertel. Es war gleichſam eine
Freude der Wiedergeneſung, ein lauteres Getöſe von Leuten, die
endlich von einer Laſt befreit ſind, die ihnen den Magen veſchwert
hat. Er ſah die Sarriette mit einer goldenen Uhr, wie ſie unter
ihren Pflaumen und Erdbeeren ſang, und Herrn Jules, der mit
einer Samtjacke bekleidet war, bei den Schnurrbartſpitzen zog. Er
ſah Frau Lecoeur und Fräulein Saget, die in einem der gedeckten
Gänge dahinſchritten, weniger gelb als ſonſt mit faſt roſigen Wan
gen als gute Freundinnen, die ſich an irgendeiner Geſchichte be
luſtigten. Die Mutter Mehudin hatte ihren Verkaufsſtand in den
Hallen wieder aufgenommen, klaſchte luſtig auf ihre Fiſche, läſterte
über alle Welt und ſchloß mit ihren kecken Reden dem neuen Auf
ſeher den Mund, einem jungen Manne, dem ſie die Peitſche ver
hieß, während Claire, weichlicher und träger denn je, mit ihren
vom Waſſer der Fiſchbehälter blau gewordenen Händen eine rie
ſige Ladung Schnecken herbeiſchleppte, über die der Schaum Silber
fäden zog. Auguſt und Auguſtine waren nach der Kaldaunenabtei-
lung gekommen, um Schweinsfüße einzukaufen; ſie hatten die
zärtlichen Mienen der Jungvermählten und fuhren in ihrem Kar-
ren nach ihrem in der Vorſtadt Montrouge eröffneten Wurſtladen
ab. Da es ſchon acht Uhr und ſehr warm war, fand Claude in
der RambuteauStraße Feinchen und Pauline Pferdchen ſpielen;
Feinchen ging auf allen vieren, Pauline ſaß auf ſeinem Rücken
und hielt ſich an ſeinen Haaren feſt, um nicht herunterzufallen.
Ein Schatten, den er auf den Hallendächern am Rande der Dach
traufe ſah, ließ ihn in die Höhe blicken; es waren Cadine und
Marjolin, die ſcherzend und koſend in der warmen Sonne, das
ganze Stadtviertel mit ihrer Liebſchaft glücklicher Tiere beherrſch
ten.

Claude zeigte ihnen die Fauſt. Es erbitterte ihn, Himmel und
Erde in ſolcher Feſtesfreude zu ſehen. Er ſchimpfte über die Fet
ten und ſagte, dieſe hätten geſiegt. Ringsumher ſah er nur lauter
Fette mit ihren runden Leibern, ſchier berſtend von Geſundheit,
einen neuen Tag, der gute Verdauung verhieß, begrüßend. Bei
der PirouetteStraße gab das Schauſpiel ihm den Reſt, das rechts
und links ſich ihm darbot.

Rechts ſtand die ſchöne Normännin die ſchöne Frau Lebigre,
kauft. Jmmer munter, die dicke Frau Chantemeſſe. wie man ſie jetzt nannte auf der Schwelle ihres Ladens. Jhr

Mann hatte endlich die Erlaubnis erhalten, ſeiner Weinſtube einen
Tabakladen hinzufügen zu dürfen; dieſer lang gehegte Wunſch war
ihm endlich in Erfüllung gegangen, dank den guten Dienſten, die
er dem Staate geleiſtet hatte. Der Maler fand die ſchöne Frau
Lebigre ganz herrlich in ihrem Seidenkleide, mit dem ſorgfältig
gekräuſelten Haar, bereit, ſich vor ihrem Pulte niederzulaſſen, wo
alle Herren des Stadtviertels erſchienen, um ſich mit Zigarren und
Tabak zu verſorgen. Sie war vornehm, eine ganze Dame gewor
den. Der Saal war friſch gemalt worden; junges Weinlaub auf
zartem Grunde; die Zinkplatte des Schanktiſches ſchimmerte in
hellem Grunde, während die Likörflaſchen das lodernde Feuer
ihrer Farben in den Spiegel warfen Luiſe lachte dem hellen
Morgen zu.

Links ſtand die ſchöne Liſa auf der Schwelle des Wurſtladens
und nahm die ganze Breite der Türe ein. Jhr Linnenzeug war
weißer denn je, und niemals ſchien ihr Antlitz roſiger und zufrie
dener in ſeinem Rahmen von glatt geſcheiteltem Haar. Nichts
ſtörte ihre ſatte Ruhe und tiefe Zufriedenheit, nicht einmal ein
Lächeln. Es war der vollkommene Frieden, eine vollſtändige
Glückſeligkeit, die unerſchüttert und ruhig in der warmen Sommer
luft ſich badete. Jhr ſtraff geſpanntes Leibchen verdaute noch das

ſteckt, nahmen ſich nicht die Mühe, nach dem Glücke des Tages zu
greifen; ſie ließen es ruhig herankommen. Auch das Schaufenſter
nebenan zeigte ein vollſtändiges Glück; es war geheilt, die gefüll
ten Zungen waren röter und Heſünder, die Schinken hatten wie
der ihre ſchöne, gelbe Rinde, die Wurſtkränze hatten nicht mehr
jenes troſtloſe Ausſehen, das Huenu ſo ſehr betrübt hatte. Ein
lautes Lachen ertönte aus der Küche, von einem luſtigen Geklim
per der Küchengeräte begleitet. Der Wurſtladen ſchwitzte wieder
von fetter Geſundheit. Die Speckſeiten, die an den Marmorwän
den hingen, waren wie runde Bäuche; es war gleichſam der Tri
umph des Bauches. Liſa aber mit dem ruhigen, würdigen Geſichte
und den großen Augen einer ſtarken Eſſerin brachte den Hallen
ihren Morgengruß.

Dann neigten beide Frauen ſich vor. Die ſchöne Frau Lebigre
und die ſchöne Frau Huenu wechſelten einen freundlichen guten
Morgen!

Claude, der tags zuvor ohne Zweifel vergeſſen hatte, zu Mit
tag zu eſſen, ward von Zorn ergriffen, als er ſie fo geſund und ſo
ſauber ſah mit ihren großen Brüſten; er zog ſeinen Gürtel noch
enger zuſammen und brummte verdroſſen:

Was ſind doch die rechtſchaffenen Leute für Schurken!

Ende.

Glück von geſtern; ihre gepolſterten Hände, unter der Schürze ver
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Frauenſchulungsvorträge.
Im ganzen Bezirk finden in der Zeit bis zum 17. Jan u r

1932 Schulungsvorträge für Funktionärinnen ſtatt. Referentin
iſt die Genoſſin Luiſe Schiff gen s-Saarbrücken. Grundlage
der Vorträge ſind folgende Themen:

„Frauen und Wirtſchaftsnot“ mit dem Untertitel „Der Kampf
ams tägliche Brot“, Arbeitsloſigkeit und Teuerung“, Wirtſchafts
kriſe, Umfang und Urſachen“, „Kapitalismus oder Sozialismus

Die Teilnahme an den Kurſen iſt unentgeltlich. Wir laden be
ſonders jüngere Funktionärinnen in den einzelnen Bezirken zum
Beſuch d' r Vorträge ein.

Die V. Lträge finden ſtatt:
Mittwoch, dem 6. Januar in Zerb ſt im Volkshaus um 2 Uhr.
Donnerstag, dem 7. Januar in Köthen bei Ohland, um 10 Uhr.
Freitag, dem 8. Januar in Bernburg im Gewerktſchaftshaus

um 2 Uhr.
Sonnabend, dem 9. Januar in Magdeburg, Regierungsſtr. 1

(Saal) um 5 Uhr.
Sonntag, dem 10. Januar

um 4 Uhr.
Montag, dem 11. Januar,

Bakenſtraße, 4 Uhr.
Dienstag, dem 12. Januar, in Quedlinburg, Gewerkſchafts

haus (FriedrichEbertSaal) um 3 Uhr.
Mittwoch, dem 13. Januar, in Schönebeck, Jugendheim, Re

publikſtraße, um 4 Uhr.
Donnerstag, dem 14. Januar, in Neuhaldensleben, Gewerkſchafts

haus, um 4 Uhr.
Freitag, dem 15. Januar, in Burg, Volkshaus, um 2 Uhr.
Sonnabend, dem 16. Januar, in Stendal, Gewerkſchaftshaus.

Die Frauengruppen in den Ortsvereinen ſind entſprechend in
formiert.

in Oſchersleben, im Landhaus

in Halberſtadt, bei Bollmann,

Das Bezirksfrauenſekretariat
J. A.: Marie Arning.

Aus Weohoſtedt
w. Die Winkerhilfe. Bei der Wiedergabe des Artikels über die

Winterhilfe für die Hilfsbedürftigen der Gemeinde Wehrſtedt hat
ſich ein ſinnentſtellender Fehler eingeſchlichen. Es heißt auf der
27. Zeile nicht „Geſammelte Lebensmittel in Kl. Emersleben uſw.“,
ſondern „Geſammelte Lebensmittel einſchließlich aus Emersleben
u. ſ. w.

Kreis Halberſtadt
Harsleben, 6. Januar. Die Generalverſammlung findet am 9.

Jacruar ſtatt. Alle Mitglieder ſind eingeladen.

Aus Ofthersleven
o.* SPDVorſtandsmikglieder, heute Mittwoch, 19 Uhr, in der

„Grünen Tanne“, Vorſtandsſitzung. Seid zur Stelle.
o.* Funktionärſitzung der Parkei, heute Mittwoch, in der „Grü

nen Tanne“, 20 Uhr. Jeder Funktionär muß anweſend ſein.
o. S. V. „Teukonig 1913* hat am Donnerstag, 20 Uhr, in der

„Grünen Tanne“ ſeine Generalverſammlung. Jedes Mitglied
muß dieſe wichtige Veranſtaltung beſuchen

o. Das Hochwaſſer der Bode hat bis geſtern morgen noch immer
zugenommen. Der Waſſerſtand betrug 2,48 m. Selbſt wurden
am BodePegel in Crottorf zur ſelben Zeit 2 m gemeſſen. Die
Niederſchlagsmengen betrugen am Montag 23 Millimeter. Aus
dem Harz kommt die günſtige Meldung, daß das Hochwaſſer im
Fallen begriffen iſt. Hoffen wir, daß dieſes zutrifft.

o. Jhren 80. Geburkskag kann bei voller Rüſtigkeit am heutigen
Tage Frau Berta Schneider, Bismarckſtraße 8a, begehen.

Aus Scheoanebert
ſg. Eine öffenkliche Sladkverordnetenſitzung findet am Freitag,

dem 8. Januar, 20 Uhr, ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl des Stadt
verordnetenvorſtehers, ſeines Stellvertreters, des Schriftführers,
ſeines Stellvertreters. 2. Wahl der Kommiſſionen und Deputatio
nen. 3. Kenntnisnahme von der Kaſſenreviſion für November
1931. 4. Auseinanderſetzung zwiſchen Kirchen und Schulvermögen
(4. Lehrerſtelle). 5. Antrag der Herren Stadtverordneten Könne
mann, Muth, Stange, betr. Zwangsverſteigerung und Bierſteuer.
6. Antrag der S. P. D.Fraktion, betr. Ackerpachtgelder. 7. Antrag
der SPD.Fraktion, betr. Mieten. 8. Antrag der SPD.Fraktion,
betr. Grundvermögensſteuer für Siedlungsbauten. Nachdem ver
trauliche Sitzung.

ſg. Wegen der Jahresabſchlußacbeiten der ſtädtiſchen Sparkaſſe
bleiben die ſtädtiſchen Kaſſen bis zum 31. Januar, nachmittags
für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

ſg. Feueralarm. Am Montag abend ertönte wiederum Feuer
alarm in unſerer Stadt. Glücklicherweiſe handelte es ſich aber
nur um einen Schornſteinbrand in der Nähe des Panneturms, ſo
daß die Feuerwehr nicht in Tätigkeit zu treten brauchte

ſg. Von der Krankenkaſſe. Ergänzend zu dem Bericht in letzter
Nummer über die Vereinigung der hieſigen Beſonderen Gewerb
lichen Ortskrankenkaſſe mit der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des
Kreiſes Oſchersleben muß noch hinzugefügt werden, daß Herr Ru
dolf Klingbeil, Gartenweg, nur zur Ausgabe von Krankenſcheinen
für Freiwillig und Weiterverſicherte ermächtigt iſt, nicht aber zu
ſolchen für Pflichtverſicherte. Für dieſe werden ſie vom Arbeit
geber ausgeſtellt.

Aus Thale
t.* Sitzung des Perteivorſtandes. Am Dienstag, dem 12. Jan.,

20 Uhr, iſt Parteivorſtandsſitzung beim Gen. Schinkel.
t.* Turn und Sporkvereinigung. Am Sonnabend dem 9. Jan.

20 Uhr, hält die Turn und Sportvereinigung ihre Generalver
ſammlung im Reſtaurant Steinbachtal, beim Gen. Felſch ab.

Ein Jahr Enkbindungsheim. Nach einjährigem Beſtehen des
Privat Entbindungsheims konnten 108 Geburten verzeichnet wer
L Die Ziffern haben von Monat zu Monat zugenommen. Aus

e ſtarken Anwachſen dieſer Zahlen erſieht man die Notwendig
keit eines Entbindungsheims am Orte. Nicht nur aus unſerem Orte
ſind die Jnſaſſen, auch aus den Umliegenden Orten kommen die
e Ein weiterer Ausbau macht ſich notwendig. So ſoll
m v De ein Erweiterungsbau getätigt werden.
Da o e Bode iſt angewachfen. Doch iſt keine Gefahr vorhanden.

i S neeſchmelze noch nicht ſo viel Waſſer zu Tal fördert, iſt
zu Befürchtungen kein Anlaß gegeben.

Nus Ouedlinburg
q.* Z. d. A. Die für heute Mittwoch, anc u angeſetzte Mitgliederverſammlung fällt aus. Wir verweiſen die Mitglieder demzufolge

i am Sonntag, dem 10. Januar, abends 20 Uhr, im Gewerk
h ſtattfindende Afa Mitglieder Verſamm
ung

Miftteldeufsche am cheres.
Der Tod im Eiſenbahnabfeil.

Magdeburg. Jn einem Zuge auf dem Magdeburger Haupt
bahnhof, der von Schönebeck kam, wurde ein Mann tot aufge
funden. Es handelt ſich um den Waſſerbauſekretär Karl Rieſch aus
Grünewalde, der während der Fahrt vom Schlag getroffen wurde.

Neue Schädigung der Neuhaldenslebener Wirtſchaft.
Neuhaldenleben. Die Albrechtſche Handſchuhfabrik iſt ſtillgelegt

worden. Die Firma hatte früher umfangreiche Lieferungen nach
England. Das Geſchäft mit England iſt bereits durch die Ent
wertung des Pfundes ſtark zurückgegangen. Durch die Einführung
von Einfuhrzöllen iſt das Geſchäft vollends zerſtört worden. Der
Regierungspräſident hat bereits ſeine Genehmigung zur Stillegung
erteilt. Etwa 250 Mann werden feiern müſſen. Die Stillegung
wird Mitte Januar eintreten.

Bluliger Ueberfall.
Althaldensleben. Zwei junge Leute aus Neuhaldensleben

wurden hier in der Nacht von mehreren unbekannten Männern
überfallen. Die Banditen ſtachen mit Meſſern blindlings auf die
Ahnungsloſen ein und brachten einem von ihnen lebensgefährliche
Verletzungen im Rücken bei. Auch der andere trug erhebliche Ver
letzungen davon. Die Ueberfallenen wurden dem Krankenhaus
zugeführt.

Ein Meſſerheld gefaßt.

Schönebeck a. E. Der Meſſerheld, der in der Neujahrsnacht
drei Perſonen durch Meſſerſtiche ſchwer verletzte, iſt verhaftet und
überführt worden. Es handelt ſich um den Arbeitsloſen Gäbler.
Der Verhaftete wurde dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Schweres Kraftwagenunglück.

Förderſtedl. Ein von Magdeburg kommender und aus Thü
ringen ſtammender Kraftwagen kam auf der Magdeburg Leipziger
Straße bei der Ueberholung eines Schnellaſtwagens infolge der
glitſchigen Beſchaffenheit der Straße ins Schleudern, ſo daß der
Führer, der zugleich der Beſitzer des Fahrzeuges war, die Gewalt
über den Wagen verlor, einen Baum ſcharf ſtreifte und in den
Graben ſauſte, wo das Fahrzeug umſchlug. Der Führer erlitt
durch Glasſplitter Verletzungen an der Hand und im Geſicht. Von
den übrigen Jnſaſſen trug eine Dame eine Armverſtauchung davon.
Die Befreiung der Autoinſaſſen aus ihrer gefährlichen Lage ge
ſtaltete ſich recht ſchwierig. Der ſtark beſchädigte Wagen mußte ab
geſchleppt werden.

Der Poſtagent geſteht.

Großzkayna. Der Poſtagent K. war kürzlich von ſeiner Frau an
ſcheinend bewußtlos mit einer leichten Kopfverletzung in ſeinem
Arbeitsraum vorgefunden worden. Er gab ſpäter an, von einem
Unbekannten überfallen und niedergeſchlagen worden zu ſein. Von
den auszuzahlenden Rentengeldern fehlten etwa 2000 A. Der
Poſtagent hat jetzt geſtanden, den Ueberfall nur vorgetäuſcht zu
haben, um einen größeren Fehlbetrag zu verſchleiern. Die Wunde
am Kopf hatte er ſich ſelbſt beigebracht.

Weihnachksbeſuch eines Skorches.

Wiktenberge. Der ſelten milde Winter zeitigt abnorme Er
ſcheinungen. Seit den Weihnachtsfeiertagen
Lüben bereits wieder ein Storch auf, der trotz der winterlichen
Jahreszeit das einzige dort befindliche Neſt bezogen hat. Jeden
Tag unternahm er ſeine Ausflüge. Der Eisregen der letzten Tage
nahm ihn aber ſo mit, daß Dorfbewohner den erſchöpften Adelar

q.* SPD.Frauengruyxpe. Am Dienstag, 12. Januar, von 15
bis 19 Uhr, findet im Gewerkſchaftshauſe ein Schulungskurſus
ſtatt. Genoſſin Schiſffgens-Saarbrücken iſt als Referentin gewon
nen. Behamdelt werden Fragen der Wirtſchaftskriſe und der Ar
beitsloſigkeit. Die Genoſſinnen werden gebeten ſich zahlreich daran
zu beteiligen. Anmeldungen ſind ſo ſchnell wie möglich bei der Ge
noſſin Gerhardt, Frh. v. Stein-Straße 17, abzugeben. Auch die
auswärtigen Genoſſinnen werden gebeten, ihre Teilnehmerzahl
timgehend an die Obengenannte zu melden.

EiſerneFront, Quedlinburg
Am Freitag, den S. Januar 1932, abends 8 Uhr

Mitglieder- Kundgebung
im „Gewerkſchaftshaus“

Genoſſe Ferl, Magdeburg.Referent

q.* Meldevorſchriften beachten! Noch immer werden von den
jenigen Perſonen, die inerhalb der Stadt ihre Wohnung wechſeln,
die Meldevorſchriften nicht genügend beachtet. Es wird deshalb
nochmals darauf hingewieſen, daß alle Perſonen, die eine andere
Wohnung beziehen, perſönlich nicht der Hauswirt oder Woh
nungsgeber verpflichtet ſind, ſich ſpäteſtens eine Woche nach dem
Tage des Umzuges ſchriftlich bei der Meldebehörde umzumelden,
nachdem ſie die Ummeldungsſcheine dem neuen Hauswirt zur Un
terſchrift vorgelegt haben. Das gleiche gilt ſinngemäß bezüglich
der An und Abmeldungen bei Zuzug von oder Abzug nach
auswärts. Auch dieſe Meldungen müſſen vor der Abgabe auf
dem Einwohnermeldeamt dem Hauswirt bzw. ſeinem Stellvertre
ter zur Unterſchrift vorgelegt werden. Wir empfehlen daher unſern
Leſern, An und Ummeldungen rechtzeitig zu erſtatten, damit ver
mieden wird, daß ſäumige Meldepflichtige wegen Nichtbefolgung
der Meldevorſchriften in Strafe genommen werden.

Kreis HKurdlinvburg
Weſterhauſen, 6. Januar. Heute Mittwoch, 20 Uhr, ſindet im

„Deutſchen Hauſe“ eine Verſammlung des Pächtervereins der Do
mänenäcker ſtatt.

Dilfurt, 6. Januar. In der Nacht zum Montag drangen Diebe
durch ein Fenſter in die Backſtube des Bäckermeiſters W. Molle
ein. Sie ſchienen es auf Geld abgeſehen zu haben. Das Gebäck im
Laden blieb unangetaſtet, jedoch wurde der geſamte Beſtand der
Ladenkaſſe geraubt. Um welchen Betrag es ſich dabei handelt, iſt
noch unbekannt. Nachdem die Diebe und wie den Umſtänden
nach anzunehmen iſt in aller Ruhe die untere Etage durchge
wühlt hatten, verſchwanden ſie, nachdem ſie noch üble Denkzettel
hinterlaſſen hatten, unbekannt. Das Licht ließen ſie in allen Räumen
eingeſchaltet. Infolge des plötzlichen Witterungsumſchlags und
der raſchen Schneeſchmelze im Harz durch die anhaltenden warmen
Regengüſfe führt die Bode Hochwaſſer. Bereits am Flutgraben iſt

hält ſich in Groß

auf der Dorfſtraße einfangen konnten. Um ihn vor der Kälte
zu ſchützen, wurde ihm ein Kuhſtall als Notwohnung zugewieſen.

Freitod eines Kraflwagenbeſitzers, weil er ſich einen ködlichen
Verkehrsunfall zu Herzen nahm.

Burg. Bei Kähnert wurde die Leiche eines Burger Kraft
wagenbeſitzers aus der Elbe geborgen. Der Beſitzer war vor
einiger Zeit in Magdeburg mit einem Laſtkraftwagen zuſammen
geſtoßen. Dabei verunglückte ein junges Mädchen tödlich. Dieſen
Unfall hat ſich der Kraftwagenbeſitzer anſcheinend ſo zu Herzen
genommen, daß er jetzt freiwillig ſeinem Leben ein Ende ge
macht hat.

Mordverſuch an der Braut des Bruders.

Bad Salzelmen. Jm Betrieb der Metallinduſtrie Schönebeck
gerieten die beiden dort beſchäftigten Brüder Willi und Hermann
Thorwächter in Streit. Jm Verlaufe der Auseinanderſetzung kam
es zu Tätlichkeiten, wobei der ergrimmte Willi Th. ſeinem Bruder
Hermann in die Hand biß. Er biß ſo kräftig zu, daß die vordere
Kuppe des rechten Mittelfingers vollſtändig abgebiſſen wurde.
Hermann Thorwächter ließ ſich beurlauben und eilte nach Hauſe.
Dort ſteckte er einen Hammer in die Taſche und ging zur Braut
ſeines Bruders, Elfriede Romainſchik. Ohne auf eine Frage der
Mutter Antwort zu geben, ſtürzte er an dieſer vorbei zu dem
Mädchen hin und ſchlug mit dem Hammer auf ſie ein. Das Mäd
chen brach mit ſchweren Kopfverletzungen blutüberſtrömt zuſammen.
Der Täter flüchtete an der entſetzt daſtehenden Mutter vorbei ins
Freie und eilte zum Rathaus, wo er ſich ſelbſt der Polizei ſtellte,
Er gab an, daß er von dem Schmerz durch die abgebiſſene Finger
kuppe ſo betäubt geweſen ſei, daß er nicht wußte, was er tat. Er
wurde dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt,

Mit ihren beiden Kindern den Tod geſucht.
Wiktenberge. Jm Hotel „zum Franziskaner“ ſpielte fich am

Montag eine furchtbare Ehetragödie ab. Die Tochter des Jnhabers
Ludwig Müller, Frau Erna Weiskam aus Altona, hielt ſich mit
ihren beiden Kindern ſeit einiger Zeit beſuchsweiſe bei ihren Eltern
in Wittenberge auf. Jnfolge ehelicher Zerwürfniſſe war es wieder
holt zwiſchen den Eheleuten Weiskam zu Auseinanderſetzungen ge
kommen. Jn einem Anfall von Schwermut beſchloß die unglückliche
Frau, mit ihren Kindern, dem neunjährigen Sohn Siegfried und
der achtjährigen Tochter Eliſabeth, gemeinſam aus dem Leben zu
ſcheiden. Sie ſchloß ſich mit den Kindern ein und öffnete die Gas
hähne. Als ihre Schweſter die Kinder ſuchte, um mit ihnen aus
zugehen, fand man alle drei bewußtlos in ihrem Zimmer auf. Trotz
ſofortiger Ueberführung in das Krankenhaus war eine Rettung
der Kinder nicht mehr möglich. Beide ſtarben in der Nacht zum
Dienstag. Das Befinden der Mutter iſt beſorgniserregend.

Raubüberfall auf ein Bäckerfuhrwerk.
Bernburg. Jn Groß-Poley (Kreis Bernburg) überfielen in den

Abendſtunden drei Männer ein Bäckerfuhrwerk. Sie hielten das
Pferd an und ſchnitten der Bäckersfrau unter Drohungen die
Geldtaſche ab, in der ſich 140 Bargeld befanden. Die Täter
konnten in der Dunkelheit dann unerkannt entkommen.

Tragiſcher Tod eines dreijährigen Kindes.
Naumburg. Während kurzer Abweſenheit der Mütter trank in

Naumburg ein dreijähriger Junge aus der Tülle einer auf dem
Tiſch ſtehenden, mit friſch aufgebrühtem Kaffee gefüllten Kanne.
Der Knabe erlitt ſchwere innere Verbrennungen und ſtarb bald
darauf unter großen Schmerzen.

e

das. Waſſer übergetreten. Auch am ſogenannten „Eichenſtamm“ und
in der Hedersleber Feldflur jenſeits der großen Bodebrücke ſind die
Aecker überflutet. Auch der Gänſeanger iſt nicht verſchont geblieben.

Neinſtedt, 6. Jan. Am Sonntag abend, gegen 21,30 Uhr, ſtat
teten Einbrecher dem Einwohner L. in der Lindenſtraße, einen Be
ſuch ab. Die Diebe gingen durch den Vorgarten und beſeitigten die
Eiſenſtäbe vor dem Kellerfenſter, ſtiegen in den Keller und riegel
ten die Tür von innen ab. Frau L. bemerkte das Geräuſch uerd
ging ſofort mit ihrem Mann in den Keller. Dadurch wurden die
Diebe geſtört. Geſtohlen wurden 20 Rotwürſte. Auf der Flucht
verloren die Diebe noch eine Sülzwurſt und einen leeren Sack. Die
Täter entkamen in der Dunkelheit unerkannt. Sachdienliche An
gaben erbittet die hieſige Polizeiverwaltung. Der Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten, Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg, hält
ſeine Generalverſammlung am Sonnabend, dem 9. Januar, 20 Uhr
in Stecklenberg zum „Wurmtal“ ab. Gauvorſitzender Kamerad W.
Röber hält einen Vortrag. Die Mitglieder verſammeln ſich Sonn
abeerd 19,30 Uhr am Sportplatz.

Nachkerſtedkt, 6. Jan. Die Poſtagentur wird vom 1. Januar
dieſes Jahres ab von Herrn Knochenhauer verwaltet.

Gorrverrkſchaftliches
Die Gewerkſchafts-Jnternationale.

Der Vorſtand des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes behan
delte am Dienstag den Entwurf für das ſozialpolitiſche Programm
des Bundes. Nach gründlicher Beſprechung der allgemeinen
Grundſätze wurde der Entwurf zwecks Nachprüfung an das Sekre
tariat zurückverwieſen. Er wird in neuer Form noch einmal dem
Vorſtand zur Stellungnahme unterbreitet werden.

Jm übrigen befaßte ſich der Vorſtand vorwiegend mit Fra
gen finanzieller und organiſatoriſcher Art. U. a.
wurde der dem Ausſchuß in Bern vorzulegende Tätigkeitsbericht
für das Jahr 1931 genehmigt. Für die einzelnen Tagesordnung
punkte der Ausſchußſitzung wurden Berichterſtatter angewieſen,
Generalſekretär Schevenels wird über die Tätigkeit des JGB.
und über den Aktionsplan für das kommende Jahr Bericht erſtat
ten. Leipart wird die Weltwirtſchaftslage erörtern, Mertens
die Frage des ſozialpolitiſchen Programms, Jouh aux die Vor
bereitungen für die Internationale Arbeitskonferenz des Jahres
1932 ſowie die Arbeit in Genf im allgemeinen. Der im Jahre 1933
in Brüſſel ſtattfindende Gewerkſchaftskongreß ſoll in der zweiten
Hälfte des Juli abgehalten werden.

Die nächſte Vorſtandsſitzung findet am 10. März 1932 in Bern
ſtatt.

RGO.Skreikyleite auch in Hamburg. Die von den Kommuni
ſten für das Groß Hamburgiſche Hafengebiet ange
kündigten Streikaktionen ſind vollkommen ins Waſſer gefallen.
Schon am 2. Januar war trotz ausdrücklicher Parteibefehle an die
KPD.Funktionäre nicht der geringſte Verſuch irgendeiner Streik
aktion zu bemerken. Erſt am Montag und Dienstag wurden
ſchwache Anläufe zu einem Streik unternommen. Sie ſind aber
kläglich geſcheitert. Die große Mehrheit der Hamburger Arbeiter
ſchaft, insbeſondere die Hafenarbeiter und Binnenſchiffer, hat die
kommuniſtiſche Streikparole vollkommen ignoriert.



ö 5. d. A.-Jugend. Heute abend ſprechen wir r raaniwirtſrhaft und Handel e Segen et e aMassttverichte Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande: am en entetged hale. Am Riltwoch. n der griren
0 Weizen: 75--76 kg 219-221 (feſt). Weizen: 77—78 kg. 221-—223 hFeſt. Roggen: 73 kg. 196--198 (ſtetig). Futtergerſte: 163—166 (ruhig).Magdeburger Schlacht und Viehof. Braugerſte, mittiere Qualitäten 172—176 (ruhtg Braugerſte, zite Keri

V egsdeb arg 5. Januar. Städtiſcher Schlacht und e g. ehe s sVnnn erehhof. Marktbericht der Notierungs Kommiſſion. bis 3475 ſein ren ſt Wgizenmehl: 33.75Die g e m T bis 3475 (ſtill). Roggenmehl: 27.00--27.50 (ſtill). Weizenkleie 9.00 c 9e e e e h9 D 7 S D een e g. kner Getreidet srſe Aam Jatng,ie Stallpreiſe erheben. Auftrieb: 694 Rinder, kadk. Mi S. itt die gesund zwar 7 Ochſen, 185 Bullen, 372 Kühe, 130 Farſen, 15 Freſſer 4. Januar Jannar erſehen i Se San eandegente We.
424 Kälber, 79 Schafe, 4472 Schweine. Seit dem letzten Markt dem ab märkiſche Station in Mark der hat pünktlich zu erſcheinen. Der Führer. an.Schlachthofe direkt zugeführt: 46 Rinder, 13 Kälber, 90 Schafe Weizen 219.*— bis 221. 222.— bis 226. Halberſtadt. Jungbannier. Am Donnerstag, dem 7. Januar,
282 Schweine Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmart! Roggen 185. bis 187 185. bis 187. 70 Uhr, findet bei Otto Bollmann unſere Generalverſammlung

8 e m ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Kameraden iſt Pflicht.I. Rinder (Ochſen) 5. 1. 129.12. xI, Kälber: 5. 1. 129.12. Braugerſte 151. bis 164.-- 153. bis 165.- Wernigerode. Morgen Donnerstag 20 Uhr, Vorſtandsſitzung
vollfl. ausgemäſt., Ooppellende Futter und Jnduſtriegerſte 148.- bis 150. 148. vis 152. t Eiſemann. Trommlerkorps Am kommenden Sonn
höchſten Schlacht beſter Man r Hafer 133.— bis 141. 134 bis 142- abege d e Es darf kein Spieler fehlen.

e 1 We n 26.75 bis 30.7 27. bis 31. 3 2werts 1. jüngere y) beſte Maſe- r Weizenmehl 26.75 bis 75 e findet im r n n n2. ältere Saugkälber 38-4538-44 Roggenmehl 25.65 bis 27.65 25.85 bis 27.90 ſammlung ſtatt. Da die Neuwahlen des geſamten Vorſtandes ſtatt
b) ſonſt. r mittlere Maſt- und Weizenkleie 8.75 bis 9. 8.75 bis 9. iinden, iſt es Pflicht eines jeden Kameraden, pünktlich zu erſcheinen.

jüngere Saugkälber 30-3730- 36 l Roggenkleie 9. bis 9.50 9. bis 9.50
2. ältere älber oo fleiſchige i d) geringe Kälber 20-2820- 29 Amkliche Berliner Karkoffelpreisnotierung vom 5. Jan., je Ztr., Nus dem Leſerkreiſe

ch gering genährte III, Schafe: waggonfrei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1,50-—1,60, rote Anf ber Haue
1,70-—1,90, Odenwälder blaue 1,80--2,00. andere gelbfleiſchige rane der Hausfrauen.Bullen: a) Maſtlämmer u. j i j ren i i iN 2,10-—-2,30, Fabrikkartoffel t Wo bleibt der Preisabbau? W au,a) jüng., vollfl. höchſt. Maſthammel 5 s e Fobrietartottetit h reren Elektrizitätstgrife und der Ken gern Verein

Schlachtwerts. 30-3330- 32 1. Weidemaſt ß v ligung von Brot, Milch und anderen Lebensmitteln? Wir Hausv ſonſt. vollfiſch. u. 2. Stallmaſt 31-341 Buftermarkt. Berliner Butterpreiſe vom 5. Januar. Amtliche frauen erwarten, daß won der Behörde alle Schritte undernommen
ausgemäſtete 26-29 26-29 b) mittl. Maſtlämm., Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu Dann zur Preisſerkung. Es geht nicht an, daß unſere Stadtver

e) fleiſchige 21-2522-25 ältere Maſthammel, fers Laſten: 1. Sorte 105, 2. Sorte 98, abfallende Sorten 88 RM. n Ware nie de des Preiskammiſſgrs Herrn Hr.
ch gering genährte. e Weſen 27-30 Tendenz: ruhig. durchareifende Hilf nſere Not iſt zu aroß und verlangt ſchnelle,

fleiſch. afvieh. 23-26Kühe: len iß gering genährtesa) jüng., vollfl. höchſt Schaſvieh BowioefkaſtenSchlachtwerts 27-802780 tet
e e gen Einer Hoioerheht Wenatelna ehe Nodio Bundes t Gen.kg r rl Eitner, Halber Lazarettſtraße 40.o fleiſchige 18-2218-22 Fettſchw. über 300 iſt z3 a enaähre: iel d. Sebendgew. Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.) Vevranſtaltv b) vollfl. Schw., etw. Unkerbezirk (berſtadt n UngenFärſen (Kalbinnen): 240-300 Lebdgew. 40-4342- 45 ſzennen hen de ar o edcendeg We r Vrit e Wer
a) vollfl. ausgemäſt., c) vollfl. Schw., etw. nigerode, Friedrichſtraße 139 ſofort die Termine ihrer Jahres Molizen ohne Veranlkworkung der Redaklion.)

höchſten Schlacht 200-240 Lebdgew. 38-42 41-44 hauptverſammlung (Generalverſammlung) mitteilen. Mitteilwer 31-3481-34 h volifſ. Schw., etw. Halberſtadt. Am Mittwoch abend ſtatt des Heimabends Teil lter nungen des Stadttheaters
(vollfleiſchige 26-3027- 380 r ra 36-41 38-42 nahme am Frauenabend der Partei im Gewerkſchaftshaus. „Willy Roſens „Liebling adieu!“, das zum erſten Male aufge
e fleiſchige 20-25 23-26 e) flſch. Schw., etwa Arbeiter Kinderfre ührt wird, iſt die erſte Operette die den modernen RumbaTanz120.160 Lebdgew. 32-3632- 38 iter- Kinderfreunde. chritt auch auf der Bühne zu Ehren Grinat. Die HalberſtädterFreſſer: d fiſch. Schw., unter z Snderfreunde Halberſtadk. Rote Falken. Seid morgen vünkt Inſzenierung ſteht unter Der Selung ben ans Her Die Ton
Maßig genaährtes 420 Leben lich 17 Uhr im Heim, wir wollen eine Verſammlung abhalten. ſchritte hat Lia Wöhr erdacht und am Dirigentenpult befindet ſich
Jungvieh 20-2620-25 Sauen 83 3834.39 Freigewerkſchaftliche Jugend. e en Her Cant eee ee Seeiedl Berry, Gerd. t e rr rinck,Marktverlauf: Rinder belebt, ſonſt langſam. Ueberſtand: Jungbuchsrucker Halberſtadt. Freitag, 8. Januar, pünktlich 20 Heroſt, Auguſt Hütten. Heu Witwe dte Beyme von

10 Rinder, 250 Schweine. Uhr, beginnen wir unſere diesjährigen Heimabende. Neben zwei waii“, morgen, Donnerstag, die Schülertragödie Der Graue“.
Berliner Viehmarkt vom 5. Januar 1932 Notierungen: n e d ihn Spiel t d ib ä Li i tt V ſus er Geſſ ft“ werden wi e sSchweine: a) über 300 Pfd. b) 240—300 Pfd. 44--45 ſchreiben des Verbands und Gauvorſtandes Lehrlingsgngelegen- v plan der Ha er dter ichtſwie heater

(46--47), c) 200——240 Pfd. 41-—45 (45--46), d) 160-—-200 Pfd. 38 heiten betr, beſprochen. Es iſt unbedingt notwendig. daß auch der „„Capikol“. Heute: Der Tonfilm, welcher die ganze Welt be
bis 42 (42 40), e) 120 160 Pfd. 35 37 (50- 40). Sauen 38—39 e Jungbuchörucker erſcheint. Wer nicht anweſend, ſchädiat ſich giſterke Vomsen auf Monte Carlg“ mit Haus Albers Anna

Scafen e e d W ſelbſt. Sten, Heinz Rühmann, Jda Wüſt, Karl Etlinger, Kurt Gerron,e: b) (35--37), c) 31-35 (31——-33), d) Verbaeid der Nahrungsmikkel. und Gekränke- Arbeiter Halber Peter Lorre. Dazu: Das großartige Beiprogramm.
18--24 (20--22). Kälber: b) 50—57 (50-—58), c) 32-48 (32 ſadt. Unſere Jugendzuſammenkünfte ſind nun wieder regelmäßig Kammer-Lichtſpiele. Heute: Der große Tonmfilm Operetten

e e ehe c ca a eS lar. mnſere J erts, Olga Limburg, Paul Hörbiger. Maria Solveg, Julius Fallbis 22 (20--24), c) 15--18 (16-—-19), d) 12-14 (12 14). recht zahlreich zu erſcheinen. kenſtein uſw. Dazu: Das große Beiprogramm.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Schlanſtedt, Band 15, Blatt
Nr. 590A eingetragene, nachſtehend beſchriebene
Grundſtück

am 16. Februar 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 11,
verſteigert werden.
Nr. 1, Gemarkung Schlanſtedt, Grundſteuermutter
rolle Artikel 781, Gebäudeſteuerrolle Nr. 46, Wohn
haus am Küſterbrunnen Nr. 290 mit Hofraum,
Hausgarten, Ställen, Schuppen und Scheuer,
Gebäudeſteuernutzungswert Mk. 240.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 29. Oktober
1931 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Banunter
nebmer Hermann Lodahl in Schlanſtedt einge
tragen.

Halberſtadt, den 22, Dezember 1931.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buch von Schwanebeck, Band 49, Blatt Nr. 1700 ein
getragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtücke

am 23. Februar 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 11, verſteigert
werden.

Beſt.Verz. Nr. 7, Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt Nr. 5, Parzelle Nr. 1133/80, Grundſteuermutterrolle
Artikel 1768, Acker, lüttge Feld von Nr. 669, Größe 23 a,
12 gqm, Grundſteuerreinertrag 2,86 Taler und Hofraum,
Größe 15 a.

Beſt.Verz. Nr. 8, Gemarkung Schwanebeck, Karten
blatt Nr. 5, Parzelle Nr. 1135/81, Grundſteuermutterrolle
Artikel 1768, Acker, lüttge Feld von Nr. 668 b IV, Gr. 17 a,
58 gm, Grundſteuerreinertrag 2,34 Taler und Hofraum,
Größe 1 a.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 21. Dezember 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Fabrikdirektor Benno
Gersmann in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 31. Dezember 1931.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 146, Blatt Nr. 4341 eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Grundſtück

um 23. Februar 1932, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 11, verſteigert
werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 43,
Parzelle Nr. 99, Grundſteuermutterrolle Artikel 3165, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 624, Wohnhaus Gerberſtraße 15 (Gaſt
haus) mit Hofraum, Seitenwohnhaus, Schuppen, Ueber
nachtungsgebäude, Hinterhaus, Saalgebäude, Stall uſw.,
Größe 18 a, 64 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 4275 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 27. November 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Reſtaurateur Guſtav
Bollmann zu Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 31. Dezember 1931.

Das Amtsgericht.

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere lInserenten!

Oeffentliche Mahnung.
An die ſtädtiſche Steuerkaſſe, U. d. Zwicken, ſind zu

entrichten:
Schulgeld für Januar bis 12. Januar.
Fachſchulgeld für Januar bis 20. Januar.
Grundvermögens und Hauszinsſteuer für Januar

bis 15. Januar.
Getränkeſteuer für Dezember 1931 bis 10. Januar.
GewerbeertragſteuerAusgleichszahlungen für April

Dezember 1931 innerhalb eines Monats nach
Empfang der Veranlagungsbeſcheide.

Bürgerſteuer: a) Für Lohnempfänger: Der Arbeit
geber hat die l. Rate bei der nächſten auf den
10. Januar folgenden Lohnzahlung vom Arbeits
lohn einzubehalten und binnen 1 Woche an die
Städt. Steuerkaſſe (Reichsbankkonto Stadthaupt
kaſſe, Poſtſcheckkonto der Stadthauptkaſſe Magde
burg 3626) abzuführen. Die Ausführungen auf
Seite 4 der Steuerkarte für 1932 ſind genau
zu beachten.

für Nichtlohnemvfänger: 1. Rate bis 10.
Januar. Falls bis zu dieſem Tage ein Steuer
beſcheid nicht zugeſtellt iſt, 1 Woche nach Erhalt
des Beſcheides.

1 JKaſſenſtunden von 8“2 bis 12 Uhr.
Es wird gebeten, auch in den Früh-Kaſſenſtunden

Zahlung zu leiſten, da erfahrungsgemäß der Andrang in
den letzten 2 Stunden einſetzt und deshalb längeres Warten
bis zur Abfertigung nicht zu umgehen iſt.

Die Ueberweiſung auf das Poſtſcheckkonto der Stadt
hauptkaſſe Nr. 3626 Magdeburg empfehlen wir denjenigen
Zahlungspflichtigen, die kein Bankkonto unterhalten. Zahl
karten ſind in der Steuerkaſſe zu haben.

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen unter
genauer Bezeichnung und Angabe der Hebebuch Nr. ſo
zeitig veranlatzt werden, daß die Beträge an den Fälligkeits
tagen bei der Steuerkaſſe eingegangen ſind.

Nach Ablauf der Zahlungsfriſten werden die Rückſtände
unter Erhebung der feſtgeſetzten Gebühren notfalls zwangs
weiſe eingezogen.

Außerdem werden bei Beträgen über 10 RW. die
geſetzlichen Verzugszuſchläge bzw. Verzugszinſen erhoben

Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 145, Blatt Nr. 4280 einge
tragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 1. März 1932, vormittags 9 Uhr
an den Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 11, verſteigert
werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 49,
Parzelle Nr. 94, Grundſteuermutterrolle Art. 4783, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 245, Wohnhaus Breiteweg 40 mit Hofraum
und Hintergebäude, Größe 1 a 84 qm, Gebäudeſteuer
nutzungswert 3800 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 3. Dezember 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals die Ehefrau des Kauf
manns Richard Gerlach, Anna geb. Loof, in Halberſtadt
eingetragen.

Halberſtadt, den 31. Dezember 1931.

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
n Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft

um 1. Mürz 1932, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 11,
verſteigert werden das im Grundbuche von Deren
burg, Band 1, Blatt Nr. 38 (eingetragene Eigen-
tümer am 21. Dezember 1931, dem Tage der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerks: der Maurer
Friedrich Müblenberg und deſſen Ehefrau Louiſe
geb. Baer in Derenburg eingetragene Haus
grundſtück Mittlere Mauerſtraße Nr. 69 mit Hotraum
und Ställen, Gemarkung Derenburg, Nutzungswert
105 RM., Gebäudeſteuerrolle Nr. 24.

ſo

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 18, Blatt Nr. 768 einge
tragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

um 8. März 1932, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 11, verſteigert
werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 42,
Parzelle Nr. 82, Grundſteuermutterrolle Artikel 2981,
Gebäudeſteuerrolle Nr, 904, Wohnhaus mit Hofraum
Hoheweg 33/34, Größe 4 a 87 qm, Gebäudeſteuernutzungs
wert 10400 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 9. Dezember 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kaufmann Ernſt
Decker in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 31. Dezember 1931.

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 13, Blatt Nr. 548 eingetragene,
nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 8. März 1932, vormittags 9 Uhr
An der Gerichtsſtelle, Petershof, Zimmer Nr. 11, verſteigert
werden,

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 49,
Parzelle Nr. 136, Grundſteuermutterrolle Art. 683, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 1827, Wohnhaus Sackſtr. Nr. 6 mit Seiten
flügel, Hofraum und Stall, Größe 1 a 04 qm, Gebäude
ſteuernutzungswert 238 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 17. November 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Schuhmachermeiſter
Guſtav Dolke in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 31. Dezember 1931.

Das Amtsgericht.
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Am 4 Januar, mittags 1 Uhr,ſchweren Leiden meine liebe 8

Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Luiſe Bührig
geb. Böhme

im 37. Lebensjahre.
Jm Namen der trauernden Hinterblie
Guſtav Bührig,
Karlchen Bührig, als Sohn,
Witwe Auguſte Böhme, geb. Büchner, als Mutter,
Wilhelm Böhme und Frau, Dorothea geb. Gothe,
Hermann Randolff und Frau, Marie geb. Böhme.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 7. Januar 1932,

nachmittags 2 Uhr, von der Haſſeröder Leichenhalle aus, ſtatt.

entſchlief nach langem
rau, meine gute Mutter, Tochter,

Sozialiſtiſche
Literatur
Aktuelle
Broſchüren
uſw. ſind ſtets zu beziehen
durch die
Buchhandlung
Burgſtruße 30

benen:

An die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer S, ſind
zu zahlen

a) bis 11. Januar
Bierſteuer und Getränkeſteuer für Dezember,

der erſte Teilbetrag der Bürgerſteuer von denjenigen
Perſonen, die für 1931 einen beſonderen oder zuſätzlichen
Bürgerſteuerbeſcheid erhalten haben.

b) bis 15. Januar
1. Grundvermögens und Hauszinsſtener für Jannar,
2. Gewerbelohnſummenſtener für Dezember unter

gleichzeitiger Abgabe der Lohnſummenſteuererklärung für
Dezember.

Bei verſpäteter Zahlung find Verzugszinſen zu ent
richten, im Falle der Mahnung und Zwangsvollſtreckung
entſtehen weitere Koſten.

Formulare zu Lohnſummenſteuererklärungen ſind im
Stadtſteueramt (Zimmer 6 des Rathauſes) erhältlich.

Wernigerode, den 5. Jannar 1932,
Der Magiſtrat (Steneramt).

Der Verſorgungsanwärter Friedrich Stolte
iſt als Vollziehungsbeamter a. Pr. angeſtellt

Wernigerode, den 6. Januar 1932.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Druckſachen ca Harzer Bolksſtimme

Das Kontrollamt der Landesverſichernngs
Anſtalt SachſenAnhalt wird vom 11. d. Mts. ab
eine

Gammelkontrolle der Invalidenkarten

vornehmen. Die Arbeitgeber werden dazu beſonders
in. das Gebäude der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
geladen werden.

Bei Betrieben mit mehr als 10 Arbeitnehmern
werden die Quittungskarten von den Ueber-
wachungsbeamten in den Geſchäftsräumen dieſer
Betriebe geprüft.

Wermnigerode, den 4. Januar 1932.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Wernigeröder Verſicherungs Verein

gegen ulle Verluſte bei öchweinen.

Sonnabend, den 9. Januar 1932, abends S Uhr,
Hotel „Wiener Hof

Verſammlung
Tagesordnung1. Bericht über das IIl. Quartal

2. Zahlung des Beitrags (1 Mark pro Schwein).
Der Vorſtand.

d

d
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er Abend
Nr. 2

Der Abſchied.
Aus dem neuen Buche „Regierung“ von B. Traven,

das bei der Büchergilde Gutenberg, Berlin. erſcheint
bringen wir dieſe Erzählung vom Abſchied eines Jn
dianers, der in Gefangenſchaft geführt wird. Das neue
Travenbuch wird nur an Mitglieder der Bücherailde
Gutenberg abgegeben.

Gregorio, der Jndianer, nahm ſeinen ſchweren Packen auf und
machte ſich auf den Marſch voraus.

Seine Frau war mit den Kindern weit auf dem Wege vorange
gangen, um dort, wo der Pfad in den Buſch einbog, von ihm Ab
ſchied zu nehmen.

Hier hockte die Frau mit ihrem Säugling an der Bruſt, ihren
Mann erwartend. Die übrigen Kinder, drei waren es, herumſtrol
lend in ihrer Nähe.

Die Frau, nach Jndianerart auf den Boden gehockt, weinte ſtill
vor ſich hin, dabei den Oberkörper hin und herwiegend in einem
Rhythmus, der gewiß im Einklang ſtand mit der ſchmerglichen Be
wegung in ihrem Gemüt. Sie preßte und herzte ihren Säugling an
ſich und ließ ihn wieder ein wenig frei im gleichen Rhythmus. Es
war, als ob all ihr Schmerz ſich nur auf das Kleine bezog. An dem

Kinde äußerte ſie ihre körperliche Empfindung, die ſie ihrem Manne
gegenüber nicht zeigen wollte, vielleicht nicht zeigen konnte.

Da kam Gregorio ſeines Weges, in einem wiegenden Schritt,
reichlich gebückt unter der Laſt ſeines Packens.

Weil er nicht aufſah, ſondern infolge des Traggurtes, der über
ſeiner Stirn lag, nur einige Schritte weit vor ſich ſehen konnte,
ohne weit nach rechts oder links blicken zu können, hatte er ſeine
Frau nicht bemerkt.

Als er nur gerade noch drei Schritt von ihr entfernt war und
aufruckte, um die Laſt beſſer verteilen zu können, ſah er ſeine Frau
am Pfade hocken.

„Hujl!“ rief er kurz aus.
Er war erſtaunt, ſie hier zu ſehen.
Er hielt ſeinen Schritt an, tat jedoch nur eine halbe Wendung zu

ihr hin, als ob er andeuten wolle, daß er nicht die Abſicht habe,
ſtehenzubleiben oder gar zu raſten.

Die Frau hielt ihren Säugling hoch, als wolle ſie ihn ihrem
Manne zureichen, damit er ihn noch einmal ſehen möchte.

Jhre Bruſt war bloß. Sie bemerkte es und neſtelte ihr Jäckchen
zu, ohne es aber zu ſchließen, weil ſie es zu haſtig tat in ihrer
Bewegung.

Sie richtete ſich nun ein wenig auf und kniete, immer noch ihr
Kind ihrem Manne hinhaltend. Dann begann ſie zu ſchreien wie
ein Tier. Ihr Geſicht, nicht gewaſchen und dick aufgedunſen von
nächtelangem Weinen, verzog ſich zu einer Unbeſtimmtheit, die nur
noch die Form eines weit geöffneten bläulichroten Mundes mit
kräftigen Zähnen hatte. Ihre ſchwarzen Augen waren nur zwei
dünne Striche, aus denen ſich dicke Tränen drängten. Jhr dickes
ſchwarzes Haar war zerzauſt und zerrauft und ſtand in verfilzten
Strähnen nach allen Richtungen hin auseinander, wie die dünnen
Leſtchen eines unentwirrbaren Strauches im Dſchungel. Jhre kleine
kurze Naſe zog ſich breit auseinander, und die an ſich ſchon ſehr
weiten geſunden Oeffnungen erſchienen wie Höhlengänge zu den
Myſterien einer unbekannten Welt, die hinter der braunroten wet
terharten Haut ihres Geſichtes begann.

Jn langen gezogenen Strömen ſchrie ſie den Klageſchrei der in
dianiſchen Frau hinaus in die Unerbittlichkeit einer Umwelt, in die
der Menſch geſetzt wird, zu ſeiner ewigen Not, behaſtet mit körper
lichen und ſeeliſchen Gefühlen, beklagenswerter als ein ſtumpfes
Tier, das beneidenswert iſt, keine Gefühle gegenüber der Zukunft
zu haben.

Es brauchte ihr niemand zu ſagen: Jhr Mann wurde ihr ge
nommen, um nie wieder zu ihr zurückzukehren.

Wie ein Schaf, das vom Viehhändler aus dem Orte geführt wird,
nie mehr zurückkommt. Ein Tier, das ſprechen und lachen konnte,
aber keine Seele hatte nach der Meinung derer, die über ihm zu
Gericht ſaßen und es regierken. Dreckig, verlauſt, katholiſch getauft,
aber dennoch Heide, ungebildeter als ein Hund, gierig nach Brannt
wein, arbeitsgewohnte Hände hart wie Ebenholz, das Haar auf
dem Kopfe durchgeſcheuert von den rohen Dragriemen ſchwerer

Mittwoch, den 6. Januar 1932

Laſten, durchgeſcheuert und kahl wie die Druckſtellen auf dem
Rücken eines Laſtmules. Eine Ziffer im Schlachthaus der Launen
derer, die Land und Raſſe beherrſchten.

Die Frau kannte die Zuſammenhänge, die ihr Schickſal beſtimm
ten, ſo wenig, wie ihr Mann ſie kannte. Und ſo wenig wie eine
Kuh, die von dem Händler über Land getrieben wird, um im
Fleiſchladen zu landen, daran denkt, an geeigneter Stelle fortzu
laufen, ſo wenig denkt die Frau daran, daß ihr Mann zurückkom
men könnte. Sie ſieht, wie Vieh fortgebracht wird, und weil ſie
aus hundert Erfahrungen weiß, daß die großen Patroncitos, die
Herrchen mit dem Revolver im Gürtel, keinen Unterſchied kennen
oder machen zwiſchen Vieh und Jndianer, darum weiß ſie, daß ſie
ihren Mann zum letzten Male hier ſieht.

In ihrem gellenden Jammer iſt kein Gedanke verborgen, der ſich
egoiſtiſch auf ſie ſelbſt bezieht, was aus ihr und aus den Kindern
werden ſoll. Das berührt ſie nicht. Die Kinder wurden ihr geboren,
und die Kinder werden eſſen und leben. Das Morgen iſt weit, und
werin es kommt, wird ſich der Tiſch decken.

Jhr Jammer iſt jetzt in ſeiner vulkaniſchen Kraft nur auf das
Schickſal ihres Mannes gerichtet. Jhr Mann iſt ihr in ihrem Herze
leid weder Bettgenoſſe noch der Verſorger ihrer Kinder. Das iſt
wenig. Darum würde ſie keinen Schrei ausſtoßen, vielleicht kaum
die Mundwinkel verziehen.

Aber ihr Mann iſt der Vater ihrer Kinder, die ihr Herzblut
ſind. Jhren Kindern wird die Gottheit genommen in ihm. Den
Kindern wird der Altar zerſtört, an dem ſie beten. Und für ſie
ſelbſt, die Frau, wird der Mittelpunkt ihres Lebens zerſtört. Jhr
Mann mag ein Trunkenbold ſein, er mag ſie ſchlagen, er mag ſie
arbeiten laſſen bis an das Ende ihrer Kräfte; aber trotzalledem, er
iſt der Kernpunkt ihres Seins. All ihr Denken, Handeln und Sor
gen ſammelt ſich auf ihn, er iſt ihre wahre Heimat. Er iſt das
einzige Vaterland, das ſie kennt. Mit ihm und durch ihn iſt die Welt
um ſie herum belebt. Ohne ihn bricht die Welt in Stücke. Nicht
ihre wirtſchaftlichen Probleme ſind mit ihm verknüpft. Dieſe Pro
bleme vermag ſie mit Hilfe der Sippe zu löſen, ſchwer vielleicht,
aber doch mit gewiſſer Sicherheit. Es ſind ihre ſeeliſchen Probleme,
die ohne ihn leer und verſchwommen werden. So wie unperſönliche
Menſchen in ihrer Seele leer werden, wenn ihnen ihr Gott oder ihr
Götze oder ihre Heiligen genommen werden.

Sie jammert nicht um ſich, ſie bemitleidet ſich nicht. Jhr erſchüt
ternder Jammer iſt der Ausdruck ihres Schmerzes, ihres körper
lichen Schmerges beinahe, weil ſie auseinandergeriſſen wird, und
ein Stück ihres Seins, das größere Stück ihres Seins und Weſens,
von ihr geſchnitten wird.

Jhr Schreien brachte ihre herumtollenden Kinder herbei, die ſich
nahe an ſie drängten und zu weinen begannen, als ſie ihre Mutter
in Trauer ſahen.

Gregorio, der ſtehengeblieben war und ſich ihr halb zugewandt
hatte, ſie anblickend, als ob ſie ſchon nicht mehr zu ihm gehöre, hatte
weitergehen wollen.

Als er aber ſeine Frau in dieſer wilden Verzweiflung ſah, und
mehr noch vielleicht durch den zappelnden Säugling, den ihm ſeine
Frau wie eine Opfergabe entgegenſtreckte, kam er dicht zu ihr her
an, ließ ſich auf ein Knie nieder und zog ſeinen Kopf aus dem
Traggurt hervor.

„Tate, Tate“, riefen die Kinder und krabbelten an ihm herum.
Jhr Weinen verſiegte ſofort, als ſie ſahen, daß ihre Mutter ſich

beruhigte im Augenblick, als ſie ihren Mann an ihrer Seite hatte.
Es waren nur einige Minuten, die er hier verweilen konnte.

Aber mit allen Sinnen und Gefühlen im Augenblick lebend, waren
dieſe eilenden Minuten für die Frau gleich Jahrhunderten im Er
lebnis. Auch nicht einer dieſer wenigen Minuten wurde eine Se
kunde geraubt, um ſie an einen einzigen Gedanken an die Zukunft
zu vergeuden. Keine dieſer Minuten kam je wieder; und was in
ihr nicht empfunden und erlebt wurde, konnten Ewigkeiten nicht
erzeugen.

Gregorio zeigte keine Bewegung in ſeinem Geſicht von dem,
was in ihm vorging. Er bewegte die Lippen, als wären ſie am
Vertrocknen.

Er nahm den Säugling aus den vorgeſtreckten Armen ſeiner
Frau, ſchaukelte ihn, hielt ihn ein wenig auf ſeinen Knien, berührbe
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fein Geſicht zart und koſend mit den runden braunen Backen des
Kindes.

Aber er ſagte nicht ein Wort.
Die Frau ſchluchgte leiſe in ſich hinein und rückte ganz nahe, um

ihren Mann zu fühlen.
Einige Male ſagte ſie: „Gregorio, Gregorio“. Es waren die

eingigen Worte, in denen ſie alle ihre gegenwärtigen Gefühle aus
zudrücken vermochte.

Er gab ihr keine Ratſchläge, was ſie tun ſollte, wenn er fort ſei.
Sie fragte ihn auch nicht darum. Das waren Dinge, die zu be
handeln genug Zeit war, wenn ſie drängten.

Die Kinder hatten wieder begonnen herumzutollen.
Der Mann und die Frau ſaßen ſtill beieinander, ohne ſich anzu

ſehen. Beide ſahen vor ſich auf den ſchmalen Pfad, als ob ſie die
verwiſchten Hufſpuren der Pferde und Mules, die da gegangen
waren, auf ihr Alter prüfen wollten.

Es iſt gewiß, daß die beiden nichts dachten, daß die Umwelt vor
ihnen verſchwand, und daß ſie ſich ausgelöſcht fühlten aus ihrem
bewußten Daſein wie in einem tiefen Schlafe.

Aber plötzlich wurden ſie aus dieſem Schlafe aufgeriſſen, hart
und unerbittlich.

„Ollah Gregoria, voran, voranl“
mit ſeiner Frau.

Die Frau ritt voran, das Tragmule folgte und hinten ritt Don
Gabriel.

„Orito, Patroncito, mein Herrchen“, antwortete Gregorio, „ya
me Voy, ich komme ſchon.“

Er richtete ſich auf bei dieſen Worten und gab ſeiner Frau den
Säugling zurück.

Don Gabriel, ohne auch nur eine Sekunde zu halten, ritt unbe
kümmert weiter. Er wußte, Gregorio kommt nach.

Die Frau preßte das Kleine ſofort wild und verzweifelt an ſich
mit überhaſtigen und wirren Bewegungen ihrer Arme und Hände.
Da ſie ihren Mann nicht umarmen und an ſich preſſen konnte, weil
das gegen ihre Sitte verſtieß, ſie ſich aber gedrängt fühlte, körper
lich auszudrücken, was ſie in dieſem Augenblick empfand, um ſich zu
befreien, darum überlud ſie ihr Kleines mit den Umarmungen, die
in ihrem Herzen ihrem Manne galten.

Sie blieb hocken auf ihrem Platze. Sie preßte die Lippen feſt
zuſammen und ſah mit großen naſſen Augen auf zu ihrem Manne,
alle ſeine Bewegungen des Aufbruchs verfolgend, als wolle ſie jene
Bewegungen lernen.

Mehrere Male ſchüttelte ſie heftig den Kopf, als wolle ſie etwas
verneinen, weil es nicht möglich ſein könne.

Während ſie ihrem Manne zuſah, wie er aufpackte, ergriff ſie
hin und wieder ein Händchen des Kleinen, preßte es wie im
Krampf zwiſchen ihre Finger und ſchob es in ihren Mund, leicht,
aber doch völlig unbewußt ihrer Handlung, daran kauend und
faugend.

Gregorio hatte ſeinen Packen geordnet.
Er ſetzte ſich nieder, legte den Gurt über den Kopf, warf den

Oberkörper mit einem kurzen ſprungartigen Ruck nach vorn und
ſtand dabei auf.

Mit der Laſt auf dem Rücken wandte er ſich nun ſeiner Frau
zu. Er reichte ihr die Hand zu, und ſie berührten, nach der Weiſe
ihrer Raſſe, die erſten Glieder ihrer Finger, ohne die Hand zu
drücken.

Aber ehe ſie die Hände voneinander trennten, griff die Frau
feſt zu, nahm die Hand ihres Mannes und küßte ſie.

Sein Geſicht wurde trübe, als zöge ein dünner Schleier darüber
hin. Er preßte die Augen halb zu, ſchluckte einmal gurgelnd in der
Kehle und griff mit der linken Hand zu dem Gurt über der Stirn,
als müſſe er ihn bequemer rücken.

Für den Hauch einer Sekunde preßte er ſeine Hand gegen die
Lippen ſeiner Frau. Dann zog er die Hand heftig zurück.

Die Frau hielt ihm den Säugling gzu, und er legte ſeine Finger
ſpitzen auf das Haar des Kindes.

Jhre Stimme in Gewalt nehmend, rief die Frau: „Muchachos,
DTate geht.“

Die Kinder kamen herbei. Jedes, auch das Allerkleinſte, ergriff
die Hand des Vaters und küßte ſie. Er berührte das Haar jedes
Kindes als Gegengruß.

Die Kinder ſchlängelten ſich wieder von dannen.
Er ſtand eine Weile vor ſeiner Frau, ſah ſie an in ihrer unge

waſchenen und verdreckten Kümmerlichkeit ihres ſtillen Jammers,
den Säugling an der nackten Bruſt hängend, ihre Augen ver
quollen und mit großen kugeligen Tropfen durchſchwemmt auf ihn
gerichtet, ihre nackten Beine mit den kruſtigen bloßen Füßen vor
geſtreckt aus dem ſchwarzen tzerlöcherten Wollkittel, den Jnbegriff
ſeiner Heimat und ſeiner Welt.

Dann drehte er ſich raſch halb um und ging ſeines Weges, ohne
noch etwas zu ſagen, ohne ſich umzublicken, ohne anzuhalten.

Nach zehn Schritten hatte ihn der Buſch verſchlungen.

Don Gabriel kam angeritten
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Sein Vater.
Von S. L. van Waesdorpe.

„Morgen wird es bei Van Marens ſehr nett werden,“ ſagte Mia
Ripper, als ihr Mann Mittags heimkam. „Eiwre Feier zu Ehren
des Präſidenten der Jndiſchen Handelsgeſellſchaft, Franz Beaudin.
Ich habe mir mit meiner Schneiderin ein Kleid dazu gemacht, ein
Gedicht! Aber du darfſt es erſt morgen ſehen.“

Gerard Ripper erwiderte nur ganz kurz auf den begeiſterten
Bericht ſeiner jungen Frau. Auch bei Tiſch war er ſtiller als ſonſt
und beantwortete Mias fröhliches Geplauder nur zerſtreut und ein
ſilbig. Beaudin, Franz Beaudin Nein, es erſchien ihm wenig
angenehm, dem morgen Abend zu begegnen. Wenn er an Begudici
dachte, mußte er zugleich an ſeinen eigenen Vater denken, den alten
Ripper, der Friſeur geweſen war.

Der junge Verwaltungsbeamte ſchämte ſich nicht gerade ſeines
Vaters, aber er ſchämte ſich des beſcheidenen Berufes, den ſein
Vater ausgeübt hatte. Durch dieſe törichte Scham getrieben, hatte
er ſtets über ſeinen Vater gelogen. Kam im Klub oder ſonſtwo das
Geſpräch auf die Eltern in Holland, ſo pflegte Kontrolleur Ripper
immer achtlos die Worte hinzuwerfen: „Mein Vater, der ein
großes Geſchäft in A. hatte Und er hatte ſich ſelber bei dem
Gedanken beruhigt, daß ein Friſeurgeſchäft doch eben auch ein Ge
ſchäft war; und groß nun ja, das war ein relativer Begriff. So
gar Mia, die er in Indoneſien kennen gelernt, und mit der er ſich
hier verheiratet, hatte er belogen und von einem Geſchäft mit vier
Angeſtellten geſprochen, während der alte Ripper in Wirklichkeit nie
auch nur einen Angeſtellten gehabt hatte. Der alte Ripper hatte
einen ganz kleinen, aber als ſehr gut bekannten Friſeurladen in der
Kleinſtadt A. gehabt. Er hatte lauter feſte Kunden, die beſſeren
Leute der Kreisſtadt. Dazu gehörte auch die Familie Beaudin. Der
alte Herr Beaudin war Direktor der Bank am Orte geweſen. Jhn
mußte Vater Ripper ſchon früh in der Wohnung raſieren, Auch den
Knaben der Beaudins wurde daheim das Haar geſchnitten. Gerard
Ripper ſah ſeinen Vater noch vor ſich, wie er mit einem kleinen
Handköfferchen, das er ſein „Felleiſen“ zu nennen pflegte, zur Tür
hinaus ging, um bei Beaudin zu raſieren. Einer dieſer Hnaben
war Franz Beaudin geweſen, der heute bereits präſidierender Di
rektor der Jndiſchen Handelsgeſellſchaft war. Die Knaben Beaudin
waren etwa zehn Jahre älter als Gerard Ripper geweſen, und er
entſann ſich, wie er als kleiner Junge mit offenem Munde zu
lauſchen pflegte, wenn Vater bei der Rückkehr mit der Mutter über
die Beaudinſchen Kinder ſprach. Die hatten Spielzeugl! Einen
Dampfer, der ſo groß war, daß er kaum in die Badewanne paßte.
Und eine Eiſenbahn, bei der das ganze Zimmer mit Bahnhöfen,
Signalmaſten, Tunneln und Weichen gefüllt war als ob alles
echt wäre!

Später, als die Knaben Beaudin größer waren und bereits ſtu
dierten, kamen ſie in ihren Ferien gelegentlich noch zu Ripper, um
ſich raſieren oder das Haar ſchneiden zu laſſen. Dann ſprachen ſie
über die alte Zeit, wie ſie als ganz kleine Bengel mitunker ge
ſchrieen hatten, wenn ihnen das Haar geſchnitten werden ſollte. Und
der Friſeur erinnerte ſie an die Eiſenbahn, die das Kinderzimmer
erfüllt hatte. Als Studenten nannten ſie den Friſeur beim Namen,
wie man einen Fuhrmann oder Diener beim Namen nennt. „Tag,
Ripper, wie geht 's?“ Und Ripper ankwortete: „Gut, Herr Franz
oder: „Danke Jhnen, Herr Beaudin.“ Gerard, der damals noch ein
kleiner Junge war, mußte den Herren dann die Hand geben, und
Vater Ripper ſagte ſtolz: „So habe ich die Herren auch gekannt,
als ſie noch ſo klein waren. Jch habe Jhnen von Jugend auf das
Haar geſchnitten.“

Einem dieſer Herren Beaudin würde er, Gerard Ripper, nun
morgen auf dem Feſte bei den van Marens begegnen. Dieſer Ge
danke war ihm unerträglich. Er wußte, daß es klein und ſchwäch
lich war, ſo zu denken; aber hat nicht jeder Menſch ſeine ſchwachen
Seiten? Es war ihm zwar bekannt, daß Frang Beaudin in Oſt
indien war, und er wußte auch, welche hohe und mächtige Stellung
er dort bekleidete; niemals hatte er jedoch erwartet, daß er ihm be
gegnen würde. Noch nie war ihm jemand aus A. hier in den
Tropen in den Weg gelaufen. Und nun! Dieſer Begaudin würde
ihn ſofort erkennen oder ſich des Namens erinnern. Er war im
ganzen indiſchen Archipel wegen ſeiner ſchlagfertigen Bemerkungen
bekannt. Böſe Zungen behaupteten ſogar, daß Beaudin dieſem
Umſtande zum größten Teile ſeinen raſchen Aufſtieg zu danken
habe. Nett würde das ſein, wenn er morgen zu ihm ſagte: „Ah,
ſelbſtredend Kontrolleur Ripper Sie ſind der Sohn des
Friſeurs Ripper. Der hat mir jahrelang das Haar geſchnitten,“
oder etwas ähnliches.

Gerard Ripper hatte noch den Vorſatz gehabt, ſich im letzten
Augenblick wegen plötzlichen Unwohlſeins entſchuldigen zu laſſen.
Aber auch das wagte er nicht, und ſo erſchien er mit ſeiner fröh
lichen jungen Frau auf dem Abendfeſte der van Marens. Er kam



ſich vor wie ein Junge, der Unfug ausgeheckt hat und weiß, daß
man ihn jetzt faſſen wird. Die Vorſtellung der Gäſte verlief ohne
Zwiſchenfall. Franz Beaudin drückte ihm wie allen anderen die
Hand und ſagte, es ſei ihm angenehm, ihn kennen zu lernen. Der
junge Kontrolleur murmelte etwas zurück, ohne ihn anzuſehen.

Als man zu Tiſche ging, bemerkte Ripper zu ſeinem Schrecken,
daß Mia die Tiſchdame Beaudins war. Ein Ehrenplatz! O ja, der
Angſtſchweiß brach ühm aus, vor allem als er ſah, daß die Beiden
ſich ſogleich unterhielten. Mit verhaltener Angſt ſchaute er zu Be
audin und ſeiner Frau hinüber; und wenn einer von beiden in ſeine
Richtung blickte, wandte er raſch den Kopf ab. Er ſuchte ſich zu er
mannen; er redete auf ſich ſelber ein, daß er ein verächtlicher Kerl
ſei. Hatte nicht jener gute alte Mann mit allem Schneiden und
Raſieren es ermöglicht, daß er ſeine Ausbildung zum Verwaltungs
beamten vollenden könnte? Alles gut und ſchön aber ein kleiner
Barbier blieb ein kleiner Barbier. Und er hatte hier immer er
zählt, daß ſein Vater in A. ein großes Geſchäft habe. Wie die Leute
lachen würden, wenn nachher Franz Beaudin Denn über ſolche
Dinge lachten die Leute in den Tropen gern; daß wußte er nur
zu gut.

Nach Tiſch fanden ſich die Gäſte in der großen Vordergalerie
zuſammen, wo Kaffee und Liköre ſerviert wurden. Ripper ſah ſeine
Frau und den Präſidenten der Jndiſchen Handelsgeſellſchaft auf ſich
zukbommen, und er hörte Mias ſröhliche Stimme: „Gerard, haſt du
Herrn Beaudin nicht erkannt? Wußteſt du nicht .7

„Ja, ſelbſtverſtändlich, Herr Ripper, wir ſind Landsleute, wenn
gleich ich etwas älter bin als Sie. Sie kommen doch auch aus A.

Gerard Ripper ſtand vor dem Andern mit geſenktem Kopfe, wie
jemand, der in voller Oeffentlichkeit einen Anſchnauzer erhält. „Jetzt
kommt es, jetzt komt es,“ dachte er, während ihm die Ohren vor
Scham erglühten. Vor Scham über alles, über ſich ſelbſt und über
jenen Friſeur, der ſein Vater war.

Doch die etwas laute, nachdrückliche Stimme VBeaudins ſprach
ſchon weiter: „Jch habe Jhren Vater gut gekannt. Lebt er noch?
Und geht es ihm gut? Das freut mich. Jhr Vater war Jhr
Vater war ein harter Arbeitsmenſch, Herr Ripperl“

Der Andre ſenkte den Kopf noch tiefer, denn ſeine Scham wurde
noch größer. Und ſeine Stimme war durch Reue und über das
Unrecht, das er dem alten Manne angetan hatte, erſtickt, als er zu
anriworten verſuchte: „Ja, das war er

(Berechtigte Uebertragung aus dem Holländiſchen von

Harro Eſſinglh.)

Der Affe von Dinkelsbach.
Wenn jemand zur See gefahren iſt und ſich dann in einer deut

ſchen Kleinſtadt niederläßt, ſo iſt er es ſeinem Anſehen ſchuldig,
ſich einen Affen zu halten. Der iſt dann tagelang die Senſation
des Städtchens, zumal wenn, wie es bei Kobers der Fall war, die
friſch angetraute junge Frau täglich mit dem exotiſchen Tiere ſpa
gieren geht. Was ſich ſehr nett macht

Ein Affe iſt indeſſen auch nur ein Affe, und die Erinnerung an
die Wälder Sumatras mag in ihm übermächtig geworden ſein.
Eines Tages war er plötzlich verſchwunden.

Jn Dinkelsbach kennt man noch Teilnahme an des Nachbars
Freud und Leid. Als bekannt wurde, daß Rufus (ſo hieß der Affe)
ſeit Morgens um 11 Uhr vermißt wurde, regnete es Anfragen über
Anfragen und zahlloſe Beſuche in der Koberſchen Wohnung. Be
ſonders die Ritterſtraße, in der das Haus lag, lieferte zahlreiche
Vermutungen und gute Ratſchläge.

Die junge Frau Kober weinte, als ihr Mann Mittags nach
Hauſe kam. Abends heulte ſie wie ein Schloßhund. „Er wird ſich
ſchon wieder einfinden,“ tröſtete er, dem das Tier die liebſte Er
innerung an ſeine Heizerzeit bedeutete. Aber Rufus blieb ver
ſchwunden.

Plötzlich, Abends ſpät, um die Zeit des Zubettgehens, hallte
durch die ſtille Gaſſe ein grauſiger Schreil Fritz Kober rannte auf
die Straße. Aus allen Häuſern ſtürzten die Leute. „Was iſt denn
los?“ ſchrie die Frau Kober heiſer hinter ihrem Manne her. Da
kam ſchon der Bericht. Die Rehbein (vom Schuhmacher Rehbein
die Frau) hatte, als ſie ſich zur Ruhe legen wollte, beim Aufſchla
gen der Decke einen Affen im Bett gefunden! Die Wirkung war
furchtbar. Ein Aufſchrei, ein rettender Sprung aus dem Fenſter

im Weinkrampf und an allen Gliedern ſchlotternd ſank die Er
ſchrockene auf der Straße in die hilfsbereiten Arme von Nach
barinnen.

Fritz Kober und ſeine Frau organiſierten ſchuldbewußt ſofort
eine Expedition beherzter Dinkelsbacher, die in die Rehbeinſche
Wohnung, die inzwiſchen von allen Hausgenoſſen und guten Gei
ſtern verlaſſen worden war, eindrangen. Von Rufus fand ſich je
doch keine andere Spur als ein mit offenkundigem Behagen zer
wühltes Bett

In der Straße vernahm man bereits Murren. Iſt es eine Art
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und Weiſe, die Leute vom Schlafen abzuhalten wegen eines
Affen? Die Expedition wurde auf ſämtliche zweiundzwanzig Häu
ſer der Ritterſtraße (alle einſtöckig mit Garten) ausgedehnt. Jede
Bettdecke wurde hochgehoben, von Rufus kein Spürchen. „Wo
iſt der Affe?“ dröhnte es dem zitternden Koberſchen Ehepaar ins
Ohr. „Wir wollen ſchlafen.“ Denn alles ſtand noch immer auf der
Straße; niemand getraute ſich ins Bett. Die Polizei erſchien und
murmelte mit einem Blick auf Fritz Kober etwas von Strafmandat
und grobem Unfug.

In dieſem kritiſchen Augenblick zeigte Frau Kober, daß im Er
finden von Kriegsliſten das weibliche Geſchlecht viel befähigter iſt
als die Männer. Sie hatte ſeit geraumer Zeit einen Juteſack un
term Arme, worin der Flüchtling bei etwaigem Ergreifen einge
ſperrt und nach Hauſe befördert werden ſollte. Mit dieſem Sacke
verſchwand ſie im ebenfalls geräumten Hauſe des Schneiders Spin
delmann; und ſiehe da, ſie hatte Glück, denn als ſie wieder heraus
trat, hatte ſie etwas im Sacke. „Ha,“ ſagte ſie zu den draußen
Harrenden, „mir fällt ein Stein vom Herzen. Er ſaß unterm
Bettel Jch hab' ihnl“

Als Frau Spindelmann „unterm Bette“ hörte, wurde ſie weiß
wie Kalk. Wenn ſie ſich nun ſchlafen gelegt hätte!l Alle Gefühle
wurden jedoch übertrumpft von der Tatſache, daß Rufus im Sacke
ſteckte, alſo unſchädlich war. Man atmete auf. Die Straße leerte
ſich. Sogar die Polizei beſann ſich auf ihre edlere Seite und mur
melte etwas noch einmal durchgehen laſſen“, womit das
Strafmandat und nicht etwa der Affe gemeinkt war.

Der Affe hätte übrigens gar nicht nochmals durchgehen können,
denn dazu mußte er zunächſt einmal wieder eingefangen ſein. Und
das war er noch lange nicht! Denn als Frau Kober nebſt Mann
mit ihrem Sacke nach Hauſe kam, konnte ſie zwar Schneider Spin
delmanns Katze daraus zum Vorſchein holen, nicht aber den nach
wie vor verlorenen Rufus. Wo war das Tier nur? Um alles in
der Welt: Rufus, wo biſt Du? Das Ehepaar Kober ſoll in dieſer
Nacht ſehr ſchlecht geſchlafen haben. Die Ritterſtraße nebſt an
grenzenden Grundſtücken ſchlief dagegen nach aller Aufregung den
Schlaf der Zuverſicht, dieweil man doch den Affen im Sacke wußte.

Nur mit Mühe läßt ſich daher das Staunen und die Entrüſtung
beſchreiben, als am andern Morgen bekannt wurde, Rufus ſei
hoch oben in einer der Ulmen geſehen worden, die mit ihrem
friſchen Grün die Ritterſtraße beleben. „Eine Affenſchande!“ war
das allgemeine Urteil.

Als die Feuerwehr anrückte, liefen die Kinder vom Schulhofe
weg. Es gab kein Halten mehr. Ganz Dinkelsbach war auf den
Beinen. „Lebendig oder tot!“ war die geheime Parole, die die
ſtädtiſche Polizeibehörde ausgegeben hatte. Zum Glück für Rufus
entſchieden ſich die braven Feuerwehrleute für das erſtere. Denn

und das iſt das Schöne an der Geſchichte wie ſehr man ihn
auch verwünſcht hatte: als die Möglichkeit eines gut gezielten
Schuſſes aus einem Dienſtrevolver auftauchte, da empörte ſich ganz
Dinkelsbach wie ein Mann beziehungsweiſe wie eine Frau! Wir
laſſen uns unſern Affen nicht erſchießen! Aus dem Privataffen
des ehemaligen Heigers Fritz Kober war, ſozuſagen als kommu
nales Gemeingut, der Affe von Dinkelsbach geworden!

Frau Kober hat ihren Liebling aus den Händen der Feuerwehr
zurückerhalten. Er äugte erſchrocken und begriff die Ohrfeige, die
Herr Kober ihm verabfolgte, nur halb. Die Polizei aber ertente
die „Genehmigung zur Haltung eines exotiſchen Tieres“ nur unter
der Bedingung, daß Rufus ſich künftig

a) in geſchloſſenem Raume,
b) im drahtübergitterten Garten,
c) an der Leine

befinde. Ob er ſich dabei auch ſo wohl befinde wie in Frau Reh
beins Bett und auf den ſtädtiſchen Ulmen. entzog ſich der dienſt

lichen Beurteilung. Hans Roeſſink.
Dem Andenken Shackletons.
Ende Januar 1922 kam aus dem Süden der Welt die Nachricht,

daß der große Südpolarforſcher Shackleton an Bord ſeines
Expeditionsſchiffes „Queſt“ geſtorben ſei. Mit Shackleton war wie
der einer der großen, vom Hauche des Abenteuers umwehten Män
ner dahingegangen, die an der Erweiterung unſeres Wiſſens um
den geheimnisvollen ſechſten Erdteil hervorragend mitgewirkt
hatten.

Erneſt Shackleton war am 15. Februar 1874 in Kilkee geboren,
eirrem iriſchen Städtchen an der Küſte des Atlantiſchen Ozeans.
Vielleicht wurde hier ſchon in ihm der Geiſt wach, der ihn zu ſo
großen Taten rufen ſollte. Er wurde Seemann, Schiffsoffizier. Jm
Alter von 28 Jahren leiſtete er dem Kapitän Scott auf ſeiner in
den Jahren 1902 bis 1904 durchgeführten Südpolexpedition Geſolg
ſchaft. Das weiße Schweigen, die gewaltige, ungebändigte Natur
der Antarktis zog ihn für immer in ihren Bann. 1907 bis 1909
war er ſelbſt der Führer einer antarktiſchen Expedition, die mit
Hilfe des „Nimrod“ durchgeführt wurde. Nach unſäglichen Mühen
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gelang es ihm, ſich im Jahre 1908 dem erſtrebten Pole bis auf 155
Kilometer zu nähern. Jn einer Höhe von 3063 Metern über dem
Meere wurde ſeinem weiteren Vordringen bei 88 Grad 23 Minu

ten ſüdlicher Breite ein Ziel geſetzt. a
Nach der Anſicht Amundſens, die auch von dem erfolg

reichen Nord und Südpolflieger Byrd geteilt wird, hätte Shack
leton damals bereits den Pol erreichen können, wenn er den Mut
gehabt hätte, ſeinen Vorſtoß von der ſogenannten Walfiſchbucht
aus anzutreten. Aber Shackleton hatte erkannt, daß das Eis in
dieſer Bucht in ſtändiger Bewegung iſt, unter Donnern und Toſen
abbröckelt. So glaubte er, das Leben ſeiner Gefährten aufs Spiel
zu ſetzen, wenn er hier das Standlager aufſchlüge. Er wollte
beſſeren, ſicheren Untergrund ſuchen. Dadurch entfernte er ſich um
mehr als einen Breitengrad vom Pole und brachte ſich um die
Frucht ſeiner Anſtrengungen. Amundſen dagegen hat ſpäter be
griffen, daß die Walfiſchbucht ein Beſtandteil des Feſt
landes ſein mußte. Sie war ſeit ihrer Entdeckung durch Roß
faſt unverändert geblieben. Amundſen wagte es, von hier aus vor
zuſtoßen und im ſchnellen Anlauf das Ziel zu zwingen. Folgerich
tiges Denken und ruhige Beobachtung haben ihm im Zuſammen
hang mit Ausdauer und Zähigkeit den Erfolg gebracht, der Shack
leton verſagt bleiben mußte. Jmmerhin hat Shackleton Vorarbeit
geleiſtet für ſeine Nachfolger. Die Welt wußte jetzt, daß in der Tat
der von den Gelehrten des 17. und 18. Jahrhunderts vermutete
ſechſte Erdteil um den Südpol herum vorhanden war. Es war ein
Land mit gewaltigen Höhenzügen, die über einer Hochebene auf
ragten. Einer ſeiner Begleiter, Da vid, erreichte im Januar 1909
den magnetiſchen Südpol. Der geographiſche Südpol wurde bald
darauf zweimal hintereinander erreicht: Am 14. Dezember 1911
von Amundſſen, am 18. Januar 1912 von Scott, der dieſen
Erfolg mit dem Tode bezahlen mußte.

Der Südpol ſelbſt konnte Shackleton nun nicht mehr reizen, Er
wandte ſich Sonderforſchungen zu. 1914 unternahm er die groß-
angelegte Fahrt mit der „Endurance“ in das Weddelmeer. Aber
das Eis war ſtärker als das Schiff. Die „Endurance“ wurde vom
Eiſe umklammert und zerdrückt. Und nun vollbrachte Shackleton
eine in der Oeffentlichkeit viel zu wenig beachtete Leiſtung. Er fuhr
in einem offenen Boot mehr. als 1200 Kilometer
weit über das Meer nach Südgeorgien, um für ſeine bedrängten
Kameraden Hilſe zu holen, die inzwiſchen auf der zu den Shetland
inſeln gehörenden Elephanteninſel zurückgeblieben waren. Das iſt
Seeromantik, Abenteuererphantaſtik, trotziges Heldentum und kühn
ſter Wagemut zugleich.

Auf einer neuen Fahrt in das Weddelmeer, die er 1922 unter
nahm, wurde er ſchon auf der Hinfahrt von neuralgiſchen Bruſt
und Rückenſchmerzen gepeinigt. Er lehnte es jedoch ab, umzu
kehren. Am 4. Januar erreichte das Forſchungsſchiff „Queſt“ eine
der Walfängerſtationen auf Südgeorgien. Shackleton ging an Land,
um Vereinbarungen für die Lieferung von Lebensmitteln und
Kohlen zu treffen. Um neun Uhr abends kehrte er an Bord zurück,
legte ſich ſofort zu Bett und ſchlief trotz ſeiner Schmerzen ein. Aber
in der Nacht, kurz vor 3 Uhr, rief er den Expeditionsarzt: „Geben
Sie mir ein Mittel, um die Schmerzen wegzubringen, und ich
werde ſchnell wieder wohlauf ſein.“ Der Arzt kam nicht mehr zum
Handeln. Wenige Augenblicke ſpäter hatte ihm der Tod die Arbeit
ab genommen. Der große Shackleton, der ſo oft dem Meere und
dem Eiſe getrotzt hatte, war ein Opſer der Bruſtbräune geworden.
Auf Südgeorgien gibt es einen kleinen Friedhof. Hier ruhen
Walfiſchfänger von ihrem harten Leben aus. Mitten unter ihnen
wurde Shackleton beigeſetzt. Die Wogen des antarktiſchen Meeres
ſingen ihm das Grablied wieder und wieder. W. M.

T Amiſerae
Silbenrätfſel.

Aus den Silben: an, au, back, bar, bris, de, e, ei, er, er, es,
ex, ex, fel, fiſch, gel, get, griff, hahn, hel, huf, hum, i, iff, ki, ko,
kows, kraut, kü, la, la, land, le, li, li, man, mer, nug, o, on, pe,
port, re, renn, ri, ro, ſau, ſau, ſi, tier, tſchai, tul, us, us, vi, wal,
wan, ze, ze, ſind 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs und End
buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch er
geben (ch S ein Buchſtabe). Die Wörter bedeuten: 1 göttliche
Jungfrau der nordiſchen Mythologie, 2 Feindliche Handlung, 3
Seekrebs, 4 Gedicht, 5 Altbibliſche Perſon, 6 Ein Werk Leſſings,
7 Aelterer berühmter Schauſpieler, 8 Buchzeichen, 9 Mädchen, 10
Nebenfluß des Duero in Spanien, 11 Schwielige Verdickung an
den Feſſeln der Pferde, 12 Kohlgericht, 13 Ruſſiſcher Komponiſt,
14 Hellſter Fixſtern, 15 Ausfuhr, 16 Altrömiſcher Hiſtoriker, 17
Zwiebelgewächs, 18 Teil des rheiniſch weſtfäliſchen Schiefergebir
ges, 19 Goldklumpen, 20 Ungezieſer, 21 Vogelwild, 22 Mittelalter
liche Stoßwaffe, 23 Hirſchart in nordiſchen Ländern

als 1861
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KreuzworkSilbenrätſel.

W 3 4
6

10 1
14

13

Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Erfinder, 3 Süd
frucht, 5 Zeitabſchnitt, 7 Franzöſiſcher Revolutionär, 8 Sittlichkeit,
9 Teil der Graubündener Alpen, 10 Wunder, 12 Größte Inſel der
Balearen, 14 Linker Nebenfluß der unteren Themſe, 16 Silber
münze, 17 Fluß zum Finniſchen Meerbuſen, 19 Gleichnis, 20 Salz
waſſer, 21 Nachforſchung, 22 Heiligenerzählung.

Von oben nach unten: 1 Spaniſcher und portugieſiſche Provinz,
2 Aerztliches Jnſtrument, 3 Gedicht, 4 Hoher Offizier, 6 Baum
frucht, 10 Kopfſchmerzen, 11 Handwerkszeug des Maurers, 12
Künſtler, 13 Jntrige, 15 Pariſer Verbrecher, 16 Verzeichnis, 18
Womit der Kaufmann handelt, 20 Abgeſtochenes Raſenſtück,

t

Gitterrätſel.

7 2 3 4

15

1918 20 22

Es ſind vier Wörter zu bilden, die wagerecht und ſenkrecht
gleichlauten und folgende Bedeutung haben: 1 Standuhr, 2 Aus
hebungsvorgang beim Militär, 3 Südwein, 4 Uhr ohne Räderwerk.

Verſteckräkſel.

Aus den Wörtern: Hollunder, Ammenmärchen, Scharlatan,
Chriſtian, Vergißmeinnicht, Gerichtsſchreiber, Broſchüre, Stahl
induſtrie, Stammwort, Rieſengebirge, Meiningen, Metaphyſie,
Teneriffa, Zeitungspapier, Sanatogen ſind je drei aufeinander fol
gende Buchſtaben zu entnehmen, die aneinandergereiht einen
Spruch von Rückert ergeben.

e

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzwortkrätſel.

Von oben nach unten: 1 SOS, 2 Nil, 4 Spandau, 5 Sekante,
v Perſien, 9 Pol, 10 Rot.

Von links nach rechts: 3 Los, 6 Piz, 7 Spiegel, 8 Jnkaſſo,
9 Panther, 11 Sou, 12 Not.

t

Schüttelrätſel.

Kreis Kriſe.
z

Silbenrätſel.

1 Dreizack, 2 Ehrenpreis, 3 Rarität, 4 Meuterer, 5 Ethik, 6
Niederlage, 7 Segelboot, 8 Chemnitz, 9 Habicht, 10 Meierei, 11 Ur
laub, 12 Sudan, 13 Spektrum, 14 Zitrone, 15 Urwald, 16 Jdealiſt,
17 Narkoſe, 18 Nidda, 10 Exerzieren, 20 Ranunkel.

Der Spruch lautet: Der Menſch muß zur inneren Ruhe gebildet
werden.
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